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Verantwortlich für deutsche und badische Politik ,
MDMMM » i— "MoneKen Seil : Franz A

S( . H o f m o. n ii , sämtlich in Karlsruh ? .

, , foivle für Feuilleton : Th . Meyer ;für den übrigen redaktionellen Tell : Franz Wahl für Anzeigen und Reklamen :

□ Am Schulfrage.
Aus schwerer Gegenwart blickt das deutsche Volk

itrt eine -schwere Zukunft , die ein starkes Geschlecht
Hoischt , gehärtet für Arbeit und Entsagung und gütig
zugleich , mit ausgeprägtem Gemeinsinn , die aber
einem solchen Geschlecht auch in Aussicht stellt , daß
bc3 Gesamtmaß seines Glückes nach dem Krieg
größer sein wird , als es vor demselben gewesen .

So bekommt die Schule ^und muß die Religion
eine neue Bedeutung bekommen; denn sie erziehen
im Verein mit dem Elternhaus .

Getragen 'von dieser Auffassung «st die Gesetz-
goblMg in Baden an die Schulfrage herangetreten ,
hat ihrs Aufgabe im Rahmen des Möglichen erwei-
tert , will die Religion in der Fortbildungsschule und
demgemäß erst recht in der Volksschule gepflegt
wissen.

Bad . Schuldig , und N e u e B a d . mißbilligen
das Beschlossene, die Würdigung der Religion gefällt
ßhnen nichts sie führen sie aus Machtpolitik zurück ;
die Kirchs will die Zeitverhältnisse für sich ausnützen.

So kleinlich 'darf heute nicht gedacht »verden.
Wenn die Bad . Schiulzeitung Ausstellungen machen
will , ist ein anderer Weg von ihr einzuhalten . Sie
faste Aar , ohne viel Redensarten , was sie auf die
Frage antwortet : Was

_ haltet ihr von Christus ,
wessen Sohn ist er? Sie erkläre , was sie unter dein
Begriff Gott und unter Religion versteht. Wenn es
sich dann ergäbe , daß Prof . Drews Ansichten , die der
Rodaktion der Bad . 'SchiÄzeitung find , wie manche
Nummern derselben vermuten lassen , daß sie eine
teuisihc Religion erstrebt mit der Germanenbibel
von Schwaner als Erbanungsbuch , dann wäre aller »
dings der Grund ihre? Stellungnahme gegen den
christlichen Religionsunterricht ersichtlich, dann aber
auch erwiesen, daß die Bad . Schiulzeitung keinen gar
große,! TM Her badischkn Lehrerschaft im Gefolge
hätte , baß sie bei dÄn Volk erst recht kein Verständ¬
nis fände, aber auch kein Verständnis zeigte sür Volk
und Zeit .

In einem übrigens ansprechenden Artikel in
Nr . 24 (20. August ) macht sich ein Herr wegen der
neuen Verordnung über die Prüfung für den Schul ,
dienst Sorge , weU die Aufnahme nur erfolgen kann ,
kxnn die Befähigung zur Erteilung des Religions -
Unterrichtes nachgewiesen ist . Er schreibt , daß sich
daraus nachstehende , ^ verwiegende Folgerungen
eî eben .

1 . Nicht Möhr diem Staate , sondern der Kirche steht
lobten Etches die Entscheidung darüber zu, ob ein
jünger Mann Lchrer werden kann oder nicht . Die
Staatshoheit ist somit der Kirche unterstellt .2 . Nicht das Gesamtwissen, sondern die Religions -
note ist« bei einer Lehrerprüfung ausschlaggebend, ihrWert wird höher eingeschätzt als das Wissen und
Können in ßlflert übrigen Fächern zusammen.

_
3 . Den Söhnen und Töchtern solcher Eltern , die

einer staatlich nicht anerkannten Religionsgemein -
fchaft (z. B . den Freireligiösen ) angehören , bleibt die
Lehrerlaufbahn , entgegen dem § 9 der badischen Ver»
fafsuna für immer verschlossen.

^
4 . Wird einem Lehrer im späteren Leben die Be-

fähigllng - zur ErtcÄung des Religionstmterrichtes
von der Kirch -' entzogen, so wird damit sein Art »
stellungszeugnis gewissermaßen aufgehoben und
feine Weiterverwendung im Dienste wird dadurch
unmöglhAgemacht , selbst wenn er im übrigen die
besten Leistungen nachzuweisen hätte .o . Der Staat kann die Kirche nicht zwingen , einem
Lehrer die Befähigung zur Erteilung des Religions »
Unterrichtes zu gewähren oder zu belassen , wohl ab ?r
steht es der Kirche zu, Lehrer von dem erwählten Be*
rufe fernzuhalten oder von demselben auszuschließen,toetrn sie nicht allen kirchlichen Forderungen ent»
sprechen.

Diese Härten , z u d e n e n kein Grund
v o r l a g,^ d a die Lehrer de n Religions »
U N t e r r i ch t b i s h e r zur vollen Zufriedenheit der
^i' irchenbehörden erteilten , stehen imWider »
spruche mit dem Sinne und Geiste der
bisherigen b a d i s ch e n Verfassung und
S ch n l g e s e tz g e b u n g.

Das die Sorge , aber dem ? Heii -n kann geholfenwerden und er verdient es.
Zu 1 . Religionsunterricht ist Pflichtfach der

Schule . Mithilfe gehört zum Dienste des Lehrers ,darum ist der Befähtgungsnachweis ganz selbstver¬
ständlich , wie es auch selbstverständlich ist , daß die
Befähigung durch einen Vertreter der entsprechenden
staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft; festge.
,pellt wird . Hat der Kandidat diesen vom Maat
geforderten Nachweis geliefert und entspricht er auchdeu übrigen staatlichen Anfofderungen , so wird er
v o m S t a a t in den Schuldienst aufgenommen
werden . Die Staatshoheit ist vollständig gewahrtund so wenig der Kirche unterstellt , als etwa die
Kirche dadurch' dem Söaat unterstellt wird , weil sie
einer staatlichen Verordnung entsprechend an der
Prüfung teilnimmt . Beider Interessen stehen eben
hier im' Einklawg.

Zu 2 . Eine entsprechende Religionsnote , ist eine
von den

_ verschiedenen Bedingungen . Wenn der
Kandidat in allen andern Fächern außer der Reit »
gwn versagt , wird ihn «ine gute Religionsnote allein
nicht in den Schuldienst hineinbringen , nicht ein»
mal eine minderwertige Note in der Pädagogik wird
durch die beste Neligionsuote ausgeglichen werden .
Uebrigens sind die Anforderungen in Religion
mäßig , so daß, wer einigen guten Willen hat , ge,
nügen kann.

Zu 3 . § 9 der Verfassung lautet seit 1849 in
seinem ersten Teil : „ Alle Staatsbürger ohne Unter »
schied der Religion haben M allen Zivil - und Mili -
Erstellen und Kirchenämtern ihrer Konfession

gleiche Ansprüche.
" Vorher lautete er : „Alle Staats -

bürger der drei christlichen Konsessionen haben zu
allen Zivil - und Militärstellen und Kirchenämtern
gleiche Ansprüche.

" Die Aenderimg im Jahre 1849
hatte die Bedeutung , daß damit die staatsbürgerliche
Gleichberechtigung der Israeliten ausgesprochen
wurde , nachdem zuvor nur " Angehörige der im Grün »
dungsjcchr der Verfassung bestehenden drei christ-
lichen Bekenntnisse staatsbürgerlich gleichberechtigt
waren . Auf diesem Standpunkt von 1849 sieht heute
noch das Schulgesetz , das den Religionsunterricht als
Pflichtfach vorschreibt und dabei aber anderen Reli¬
gionsunterricht als katlwlischien, protestantischen, alt -
katholischen und israelitischen nicht kennt. Die Kon-
sequenz daraus ist die Bestimmung, , daß der Volks-
schullehrer die kirchliche Zulassung zur Erteilung des
Religionsunterrichtes braucht . Daran hält auch die
Regierung grundsätzlich sest , wobei sie auf die gegen-
wärtige Auffassung des § 9. der Verfassung aller¬
dings insofern Rücksicht nimmt , als sie Lehrer , die
als Religionslehrer nicht zugelassen sind, in einer
Weise verwendet , die mit dem Schulgesetz nicht in
Widerspruch steht.

Wenn nach dem Gesetz auch gleiche Ansprüche für
alle eröffnet sind, folgt daraus noch nicht , daß ein
jeder jede Gtellv erreichen kann . Er muß die berech-
tigten Bedingungen erfüllen , in unserem Fall muß
er , da mit dem Amt Religionsuntericht verbunden
ist, die Befähigung dafür besitzen.

Zu 4 . Das Anstellnngszeugnis wird „gewisser-
Maßen " ausgehoben , aber die Weiterverwendung
wird dadurch nicht unmöglich gemacht , sicher nicht ,
wenn er im übrigen die besten Leistungen nachzu¬
weisen hätte . Die Auswege sind schon genannt
worden.

Zu 5 . Die Kirche kann nicht willkürlich handeln ;
ihre Forderungen sind genau umschrieben. Werden
diese Forderungen erfüllt , so muß sie auch die Be»
fähigung zur Erteilung des Unterrichtes gewähren
bezw . belassen . Würde sie willkürlich handeln , so
wäre der Staat in seinen Entschließungen nicht an
ihre Entscheidung gebunden.

Zum Schluß . Wenn die Lehrer den Religions -
Unterricht bisher zur vollen Zufriedenheit der Kir -
chen b̂ehörden erteilten , und das wird fast .ohne Ein .
schränkung gesagt werden können, so haben sie also
die Befähigung dafür und können selbe somit auch
bei ihrer Prüfung unschwer nachweise » .

Die Forderung bedeutet übrigens gar keine Neue-
rnng , ist aber geeignet, einer ungesunden Neuerung
vorzubeugen .

.) * (.

faule Köpfe lmö Herzen !
Man schreibt uns :
Untere dieser Überschrift brachte der Bad . Beob.

in seiner Nr . 11 vom 6 . September einen Artikel,
in welchem ebenso energisch wie notgedrungen gegen
die Mießmacherei das Wort geredet wird . Es sind
darin die verschiedenen Kategorien der Mießmacher
treffend dargestellt . Vielleicht interessiert die verehrl .
Leser die persönliche Meinung und die Beobach -
tungen eines im Felde Stehenden .' Um jedoch keine falschen Meinungen zu erwecken,
möchte ich vor allen Dingen bemerken, daß ich nun
im Begriffe bin , ein fünftes Jahr der „ Militaria "
zu widmen uud daß es mir sehr schwer fiel , diesen
Sommer zum dritten Male Heimat . und Familie zu
verlassen, um ins Ungewisse hinauszuziehen . Aber,
wo nun einmal die nackten Tatsachen eine rauhe
Sprache sprechen , helfen keine Bedenken und Ge-
fühlsdufeleien oder Mießmachereien.

Weitaus der größte Prozentsatz dieser Mießmacher
wird gestellt durch jene Leute , die in dem betreffenden
Artikel als diejenigen „mit faulen Herzen" uud
als die schlimmere Sorte treffend gekennzeichnet sind .
Sie verdienen nicht nur die Verachtung, sondern
auch den Zorn eines jeden einigermaßen vernünftig
Denkenden. Vor allem wegen ihrer Rücksichtslosig -
keit gegenüber jenen , die solchem Gedusel leicht zu -
gänglich und sich durch alberne Redensarten das
ohnehin schwere Leben noch schwerer machen lassen .

Leider sind diese Katzenmusiker überall zu finden ,
in allen Kreisen, daheim und draußen .

Man betrachte sie näher . (Ich rede natürlich von
meinen ? Gesichtskreise .)

Da sind welche, es geht ihnen .nicht so , wie es
ihnen gehen könnte oder wie sie es wünschen (das
ist wohl bei den meisten der Fall , bei mir auch) ; die
Folge dieser Unannehmlichkeiten ist , daß sie sich Luft
machen , Luft machen müssen . Die vermeinen , es
ginge nicht anders . — In diesem Zustande trifft man
sie natürlich nnr , wenn mal schmale Tage sind , wenn
es ihrer Person alsdann für den Augenblick besser
geht, so verstummt der Muud und alles ist recht und
billig .

Das ist jener Schlag von Menschen , die nur ihr
eigenes Ich in den Vordergrund stellen, vor dem
alles andere zurücktreten muß . Sie spielen den
glühenden Sozialisten , der sich aber schon morgen
zum teilnahmslosen Schranzen verwandelt , wenn
ihm ein „Druckposten " mit Annehmlichkeiten und
vor allem mit der Sicherstelluug der Ernährungs -
frage in Aussicht steht . Diese Menschensorte ist mir
ebenso unsympatisch wie die Kriegsparasiten , die auf
unaufznklärende Weise wöchentlich mit soundsoviel
„Fettigkeiten " versehen sind und allen Fragen des
Tages gleichgültig , sich selbst lebend, gegenüber
stehen . Ahr Gott ist der Bauch, sie sind die „saulen
Herzens "

, wie der Verfasser des erwähnten Artikels
richtig dartut . — Man lasse sich von diesen Menschen
nichts vortäuschen, von ihnen , steht gar nichts zu er-
warten , denn den großen , allgemeinen/ politischen
Gegenwarts - und Zukuustsfragen stehen sie teil?
nahms - und verständnislos gegenüber — es sei denn,
daß sie ihr eigenes Ich berühren .

Also Egoisten und sehr oft bewußte Mißmacher,
Unkrautsäer , die hinter ihrer menschenfreundlichen
Larve keine Spur von Humanität oder Kamerad -
fchaft besitzen. (Bitte sehr, ich kenne die Kategorien
genau und habe mehrfach meine Erfahrungen und
Studien gemacht und daraus meine Konsequenzen
gezogen.)

Gewisse Kreise vielleicht ausgenommen ist es jeder-
manns Wunsch — und nicht nur bei uns , sondern
such bei der weitaus größten Masse unserer Gegner— ein Ende dieser unseligen Zerfleischung herbeige-
führt zu sehen , mit diesem ekelhaften Gezeter wird
aber nichts beztveckt, gar nichts,. Es ist nicht von
Nutzen und nicht von Schaden , es verbittert mir
vielen den genugsam bitteren Kelch , den so mancher
vn den Lippen hält und zerstört vollends die Trünr -
mer je genommenen Glücks I

* (-
5. W .

Berlin , 16. Sept ., abends . lW .T .B. Amtlich.)
Erneute Angriffe des Feindes zwischen
Nilette und Aisne sind im großen gescheitert .
Von den andren Fronte » nichts Neues .

DK Krisgslage im Westen .

Die Echiacht im wsften .
Berlin , 16 . Sept . (W .T .B .) An der Cam »

d r a i f r o n t setzte der Engländer seine An -
griffe fort . Allerdings hat es den Anschein , als
ob die Stoßkraft seiner Truppen durch die acht Tage
hindurch säst ununterbrochen fortgesetzten Anstürme
bereits gelitten habe. In dem dnrch den tag-
lichen Granathagel zerrissenen, durch Regengüsse
aufoeweichten versumpften Gelände gleiten sei -
ne Tanks aus und werden unverwendbar , wah¬
ren !) seine Infanterie , knietief im
Schlamm versinkend , sich gegen die deutscheu
Stellungen vorzuarbeiten sucht. Die Angriffe , die
der E n g l ä n d er am 18. ansetzte , zersplitter -
ten zwischen Havrinconrt und Gouze »
anco u r t i m deutschen Vernichtungs -
fei er zu Teilstößen und brachen trotz dem Ein -
satz zahlreicher tief fliegender Schlachtflieger z u -
sammen . In dem nach Süden anschließenden
Abschnitt von G o u z e a ucourt bis Epehy
kamen sie im ^deutschen Abwehrfeuer nicht zur Ent -
Wickelung . ^Mit gleicher Zähigkeit griffen die Franzofen
zwischen Ailette und Aisne weiter an . Am
Vormittag des IL. versuchten sie südlich der Straße
Soissons -Laon vergeblich vorzugehen . Am Abend
folgte dann nach mehrstündigem Heftigsten Artillerie -
feuer ein geschlossener An griff . In dem zer-
klüfteten waldigen Hügelgelände wurde erbittert
gerungen und die Franzosen von der Höhe öst-
lich Vauxaillon wieder heruntergeworfen .
Rücksichtslos setzte Fach hier an dem Angelpunkt des
Ehemin des Dames feine Divisionen ein , um in den
Uilette -Gnmd einzubrechen. . Die französischen
Verluste sind demgemäß schwer . Das glei -
che trifft laut übereinstimmenden Truppenmel¬
dungen und Gefangenenaussagen auf die franzöfi-
sck^en Angriffe zwischen Aisne und VeSle zu.
Hier wurden außerdem 200 Gefangene von drei ver-
fchiedenen französischen Divisionen gemacht und 24
Maschinengewehre eingebracht . Das Darf G l e n -
nes , das die Senegalesen am 12 . hatten erobern
können , wurde ihnen ctrn - 15 . wieder entrisse n.

Zwischen der C o t e L orraine nndder D! o-
s e l fühlen Franzosen und Amerikaner gegen die
neue deutsche Stellung vorsichtig vor .

Den Mißerfolg , den die geplante Abschnürung
der .deutschen Divisionen im St . Mihiel -Bogen er-
litten hat , suchen die Amerikaner durch täglich sich
steigernde, maßlos übertriebene Gefan -
genen - und Beuteziffern zu ver -
wischen . -

MegerangrUe .
Karlsruhe , 16. Sept . (W.T .B .) Heute nach-

mittag zwischen 2 und 3 Uhr wurde Mannheim -
L u d w i g s h a f e n in drei Wellen von einer
größeren Anzahl feindlicher Flieger m i t B o mb e n
angegriffen . Dnrch Flak und Kampfflieger
stark behindert , mußten sie ihre Bonchen wahllos
auf Stadt und UmgSbung abwerfen . Eine Person
wurde schwer, acht leicht verletzt. Der Schaden ist
im allgemeinen gering . Zwei feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen , (g . K .)

Karlsruhe , 16. Sept . (W .T .B .) In der Nacht
vom 15 , zum? 16 . September wurde auch Rastatt
von feindlichen Fliegern mit einer größeren Anzahl
Bomben belegt , die auch hier meistens auf freies
Feld fielen . Lediglich an einer Stelle wurde
größerer Schaden angerichtet . Personen wurden
nicht verletzt, (g . K )

Fliegerangriff auf Mainz .
Frankfurt a . M . , 16 . Sept . (W .T .B .) Gestern

abend gegen ha?b 11 Uhr wurde die Stadt durch
Signalraketen von dem Anflug feindlicher
Flieger in Kenntnis gesetzt. Die Abwehrgeschütze
traten in Tätigkeit , doch haben die Flieger das
Weichbild der Stadt nicht erreicht. Die wahllos ab¬
geworfenen Bomben hckben keinerlei Schaden
verursacht.

Mainz , 16 . Sept . (W .T .B .) In der letzten Nacht
fand ein Fliegerangriff auf die Stadt
Mainz statt . Nach den bisherigen Feststellungen
Würfen etwa 13 Bomben auf die Stadt abgeworfen .
Es entstand Sachschaden a n H ä u s c r n ; auch
eine Kirche wurde nicht unerheblich beschädigt . P e r»

fonenwurden nicht verletzt . Des weiteren
wird gemeldet, daß in G a u a l g e s h e i m elf
Boniben in freies Gelände abgeworfen wurden ,
ohne irgend welchen Schaden anzurichten.

) * (
Kriegsminifter Stö '

ger -Ste 'mer über ö .e Lags .
Wien , 16 . Sept . (W .T .B .) Meldung des Wiener

k. k. Tel .-Korr .-Biiro . In einer dem Vertreter der
Neuen Freien Presse gewährten Unterredung führte
Kriegsminister Stöger -Steiner u . a . aus : Durch den
Friedensschluß mit Rußland und Rumänien fanden
wohl die Kampfhandlungen im großen an dieser
Front ein Ende, aber die auch heute noch ungeklärten
Verhältnisse im Innern Rußlands zwingen uns
wachsam zu sein und ansehnliche Kräfte an dieser
Front weiter zu erhalten . Die trotzdnn an der £)st-
grenze freigewordenen Formationen mußten aber
der Südweftfornt zugeführt werden , um das dort
bisher für uns schr ungünstige Kräfteverhältnis aus -
zugleichen. Die stets zunehmende Intensität der
Kampfhandlungen läßt aber keine Ersparung an Ma -
terial zu . Auf die Frage , tvelches Urteil der Kriegs -
minister über die militärische Lage im Westen habe,
erwiderte er : Die französischen Angriffe zwischen
Ancre und Avre waren zweifellos geschickt vorberei-
tet und haben die deutschen Truppen einigermaßen
überrascht, und dementsprechend auch einen An-
sangsersolg gezeigt, den auch mein preußischer Kol-
lege gelegentlich als Schlappe bezeichnet hat . Diese
Aufrichtigkeit rechtfertigt schon die gute Zuversicht.
Die Deutschen zogen radikal aus der eingetretenen
Lage die günstigsten Konsequenzen. Diese ganze
Darlegung der letzten großen Ereignisse läßt wohl
jeden erkennen, daß die Initiative nach wir vor bei
den Deutschen bleibt . Nun stehen beide Parteien
vor neuen Entschlüssen . Ich glaube , man braucht
kein Stratege zu sein , um mit einem Blick auf die
Karte zu erkennen, daß unser Bundesgenosse hierbei
den hoffnungsvollsten Einsatz hat .

) * (
Der Krieg Zu? Sse .

London , 16 . Sept . (W .T .B .) Meldung des Neu-
terschen Büros . Der Union -Castle-Dam 'pfer „C a l -
w a y - C a st l e "

, der am Dienstag von England
nach Südafrika abgefahren ist, ist am Donnerstag
Nacht torpsdiert worden . 34 Mann der Besatzung
und 120 Passagiere werden vermißt . Der süd -
afrikanische Nsenbahnminister Burton wurde ge«
rettet . Hundert Personen wurden dnrch Rettungs -
boote bei stürmischer See gerettet .

Englische Höllenpuppe »! .
Die verbrecherischen Mittel , deren sich England zur

Bekämpfung der U -Boote um so schamloser bedient , je
unaufhaltsamer es seine Handelsflotte zusainmenschmilzen
sieht, nehmen in letzter Zeit Formen an , die mit ihrer
niedrigen Heimtücke der blutrünstigen Erfindungsgabe
von Kannibalen entsprungen zu sein scheinen . Der wesent -
liche „Trick" dieser neuesten Mordmittel ist der, das; auf
die hochherzige ritterliche Gesinnung des Gegners spekn-
liert wird , auf Empfindungen der Menschlichkeit, die heilig
zu halten bisher als Ehrenpflicht zivilisierter Nationen
galt . Nachdem wir bereits mit Abscheu von den Schänd -
iichkeiten jener englischen Seeleute hören muhten , die,
als Frauen verkleidet , durch Hilferufe und Angstgebärden
Seenot vortäuschten und den Gegner herbeilockten , um
dann entweder Feuer auf ihn zu eröffnen oder gar eine
als Baby maskierte Bombe in sein Boot zu schleudern ,
erhalten wir nun neuerdings die Nachricht, dah von den
Engländern Rettungsboote mit als Matrosen ver-
kleideten Puppen ausgesetzt werden , die dann frei
herumtreiben . An diesen Rettungsbooten sind Minen
befestigt . Auch werden Minen selber als Figuren ver-
schiedenster Art verkleidet und ausgesetzt . Diese Höllen -
puppen sollen die U - Boote herbeilocken und sprengen .
Leider soll dieses verbrecherische Verfahren schon Erfolge
aufzuweisen haben . Welche grausige Ironie : daß unseren
braven U -Bootleuten , die seit Jahren die schmählichsten
Beschimpfungen durch die feindliche Öffentlichkeit er¬
dulden mußten , nun gerade eine Falle gestellt wird , die
es aus ihren Edelmut absieht, den sie trotz aller Gefahren
und Schmähungen sich immer bewahrt haben !

Türkischer Krkgsberlch ?.
Konstantinopkl , 16 . Sept . (W .T .B .) Amtlich

wird verlarrtbart vom 15 . September : Palcistina »
Front : Im Küstengebiet geringere Artillerietätig -
keit . Feindliche Erkundungsvorstöße wurden von
uns abgewiesen. Gesteigerte Gefechtstätigkeit beider¬
seits der Straße Jerusalent -Nablus . Unsere Steh
ltingen östlich der Straße lagen unter starkem Ar-
tilleriefeuer . Wir bekämpften feindliche Batterien
bei Es Tell und vertrieben vorfühlende Anfkläruugs -
abteilnngen des Gegners .

"Im Jordan - Tal Ar¬
tilleriekämpfe bei reger Fliegertätigkeit . — A f r i ¬
ffln i stehe Front : In den letzten Augusttagen
scheiterten wiederholte A u s s a l l v e r s u ch e
der Italiener aus den Küstenplätzen Tr ip o -
I i s und H o m s . Erfolgreiche _ Patrouillenunter ,
nehmungen führten uns bis in die feindlichen
Linien . In Tunis überfielen wir eine Kamel »
karawane und erbeuteten IVO Kamele , einige Pferde
und Waffen . Auf den übrigen Fronten kein Er -
eignis von Bedeutung .

) * (
Amerikanischer Wahnsinn .

Bern , 16 . Sept . (W .T .B .) Die dauernde
N e u t r a l i s i e r u n g Deutschlands ist das
Neueste, was sich ein amerikanisches Blatt , die schon
vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg äußerst
deutschfeindliche Skewyork Tribüne zur Bestrafung
der deutschen Missetaten ausgedacht hat . Demi
Washingtoner Berichterstatter der Morning Post
zufolge schreibt die Zeitung : „Ein Deutschland ein-
schließender Völkerbund würde bedeuten , dasj
Deutschland ebenso ^ me Belgien und Frankreich bei



Seite 2 Bübischer Kesbachter Dienstag den 17. September 1918 Nr . 429 M ? .

ftcr Verteilung der Hilfsquellen der Territorien lind
der Handelsangelegenheiten der Welt eine Stimnie
chatte . Dagegen sträubt - sich unsere Seele . Ein
Deutschland ausschließender Völkerbund würde zwei
große bewaffnete Lager bedeuten . Mit Deutschland
kann es weder Frieden noch Krieg geben Man
kann ihm nicht trauen , daß es den Frieden Hält. Es
besitzt kein Wort , «das es halten , kein Vertrauen , das
es verlieren könnte. Man kann ihn ? aber auch nicht
die Mittel belassen , einen Krieg zu führen . Deutsch,
fand muß auf seinem eigenen Bode» besiegt und
eniivaffnet werden . Dann sind die v e r b ünd e t e n
Völker als Völkerbund k o n st i t u i e r t,
unk es auszusprechen, unter welchen Bedingungen

-.Deutschland tüeiterfe'
&eii soll . Die Militärmacht

Deutschlands mutz für immer gebrochen werden . Die
alliierten Nationen würben ihm 'den Status eines
dauernden Neutralen garantieren , der unbewaffnet
Ware. Das übrige hängt davon ab , wie weit man
sich auf 'das moralische Gefühl der Welt verlassen
kann, ihm eine endgültige Strafe aufzuerlegen .
Man kann die 65 Millionen Deutscher nicht ein»
schließen , aber ausschließen. Wenn die Bevölkerung
der alliierten Länder spontan beschlösse, Deutfchlivd
von jedem Verkehr auszuschließen, das heißt , es für
eine Reihe von Jahren auszuschalten, so würde kein
wirtschaftlicher Boykott notwendig sein .

"
) * (

Zm Lage im Osten »
Kabinettskrisiö in Polen .

Warschau , 14 . Sept . ( W .T .B . ) Zur Kabinetts «
lrisis bemerkt Gazeita Poranna , daß die wichtigsten
Schwierigkeiten unerwartet überwunden worden seien .
Kucharzewski sei angeblich geneigt , das Kabinett zu
bilden . Im Staatsrat habe eine dreistündige Konferenz
zwischen dem Vorsitzenden de? interparteilichen Klubs
Swierzhnski und Kucharzewski stattgefunden . Um 2 Uhr
kamen Kucharzewskt und Prinz Radziwill zu »
sammcn , worauf um 3 Uhr bei Ostrowski eine Sitzung
des RegentfchaftSrateS stattfand , in der Kucharzewski sei»
nen endgültigen Beschluß begründen und vortragen sollte .
Das Blatt erfährt , daß er im letzten Augenblick wieder
um einen Aufschub gebeten habe, aber eS zeig « sich, daß
die Opposition der Extremisten und der ZentrumSakti -
visten einen negativen Einfluß auf den Entschluß Kuchar»
zewskis nicht ausgeübt hcwe. Die Hauptursach « der Un»
entschlossenheit Kuchar̂ ewskis liege nach den Worten
eines seiner Freunde in der Befürchtung , ob er nicht nur
für einige Wochen polnischer Ministerpräsident werde «
würde und ob er etwas positives und dauerndes schaffen
könne .

Eine Schlacht an der Front von Archangelsk .
Petersburg , 14 . Sept . (W .T .B .) Nach der

Prawda fand an 'der Front von Archangelsk eine
Schlacht zwischen den Truppen der Bolschetwiki und
einem englisch-frangösisch-amerikanischen Detache-
ment statt , in der zuerst die Bolfchewiki sieg ,
reich waren . Eine zu Hilfe kommende eng »
lisch « Abteilung schlug jedoch die rufst -
scheu T r u p p e n zur ii ck, welche in V e r -
wirrung und Panik flohen. Unter den ruffi»
schert Truppen Waren Gerüchte ausgestreut , nach
denen Lenin und Trotzki getötet seien, SinowjÄv

>geflohen und die Sowjetmacht gestürzt sei . Eine
Unzahl Offiziere lief zu den Englän 'delm über .

Zur Lage in Rußland.
A^oskau, 12 . Sept . (W .T .B .) . Nach dem am 11 .

September in den Zeitungen veröffentlichten
Kriegsbericht sind die Rätetruppen an mehre-
ren Stellen im Südabschnitt wie auch an der Nord-
front in der Richtung Archangelsk infolge starken
Feindlichen Druckes zurückgegangen .

Aus W o r o n e s ch wird gemeldet, daß die K o -

Iake
nabteilungen sich weigern , mili -

. arische Befehle auszuführen .
Aus Samara wird berichtet, daß eine große

Unzahl von Tschechen sich geweigert habe,
jan dieFrontzu gehen .

Nelshkoje Slowo berichtet über die Verhäng »
lnisvolleLageaufdemMarktdesHeiK -
in a t e r i a l s . Die Uraler Steiukohlen -Industrre
liegt darnieder ; im Abschnitt der Kaulowschen und
Iegoxschiner Gruben , woher die beste Anthrazit -
kohle stammt , finden Kämpfe statt . Die Jegoxschiuer
jGruben brennen .

Ukrainische Nachrichten.
Kiew, 16 . Sept . (W .T .B . ) Der V o r st o ß d e r

B o l s ch e w i k i westlich von Z a r i z y n dauert an .
Auf den anderen Fronten finden für die Kosaken
günstige Kämpfe statt . Die Freiwilligen -Armee be¬
setzte Tuapse . In deu Bezirken von Armuwir ,
Gulkewitsch, Stawropol fanden erfolgreiche Kämpfe
statt . Letzte Nachrichten melden die Einnahme von
Malkops . — Das Kommando der Freiwilligen -
Armee ordnete die Ausweisung Suworins , des
Herausgebers der Wetschernejt Wremja aus dem Ge-
biet der Armee an.

Kiew, 16 . Sept . (W .TB .) Nach einer Meldung
der Kiewskaja Myßl beschloß die Kuban - Regie -
r u n g eine Sonderdelegation an General
A l e x e j e w zu senden zwecks Verhandlung über die
Beziehungen zwischen der Kuban-Regierung und der
Freiwilligen -Armee.

Nach der gleichen Zeitung ist im Don - Gebiet
die Registrierung von Getreide , Bntter , Fett , Vieh
und Wölls verfrüht und unter die Aufficht des
Kriegsministeriums gestellt Nwrden . Bis zur Be-
endigung des Krieges wird die Ausfuhr verboten .

Kiew» 16 . Sept . (W.TB .) Wie CololvS Kiewa
mitteilt , sind Fürst T r u b e tz k o i , der frühere Lei¬
ter der diplomatischen Abteilung im russischen
Hauptquartier , und General Ljakow als Kandi¬
daten für den Posten eines K u b a n - A l t a m a n
aufgestellt worden .

Cherson Freihafen.
Kiew, 14. Sept . (W .T .B .) Der Gehilfe des

Verkehrsnnnisters Tschubinsky erklärte dem Staats -
Vertreter in Cherson, daß der Hafen von Cherson
im Zusammenhang mit 'der Schifsbarinachilng der
Dniepr ^Stronies -Ähnellen erweitert und zum Frei -
Hafen erklärt werden solle .

Aus der Lügenfabrik des Verbandes .
Köln , 14. Sept . Die Köln . Zeitz , meldet aus

Stockholm : Der hier bestehende Ausschuß der Zim -
mer'walder erhielt ein Telegramm von Tschitscherin,
dem russischen Volkskommissar des Auswärtigen , der
amtlich alle Nachrichten über Bluttaten der Bolsche¬
wik als Lügen der Verbandsmächte bezeichnet , weder
Unschuldige seien hingerichtet , noch Ausländer vev-
folgt worden . Auch die aus englischer Quelle stam¬
menden Gerüchte von der Ermordung der Kaiserin
und ihrer Töchter bestätigt sich nicht. Ein schwedi¬
scher Linkssozialist, der seit der Herrschast der Bol-
schewikr in regelmäßigen Abständen Rußland besucht ,
und danach die Entwicklung dort richtig beurteilen
müßte , erklärt , daß die Lag « in Petersbur
und Moskau sich gegen Ende Juli w e s e n t l i
gebessert habe . Die Fabriken arbeiten, die Ver>
pflegung sei reichlich , wenn auch die Entwertung des
Geldes , die sich in den fabelhaften Preisen ausdrückt,
anhält . Den baldigen Sturz der Sovjet -
regierung halt er für ausgeschlossen .

) * (

vermiedene Kriegsnachrichten .
Die Londoner Sozialisten -Konferenz ein Skandal.

' Köln, 14 . Sept . Die Kölnische Zeitung meldet
cms Genf : Das Journal du Pmible bezeichnet die
bevorstehende Londoner Konferenz der
Verbandssozialisten als ein Skandal , da es
dem Amerikaner Gonchers gelungen sei , die echten
Sozialisten Amerikas und Italiens auszuschließen
und dafür die falschen Sozialisten seines Landes
einMchwärzen .

Von der schweizerische« Grenze , 14. Sept . (g . K.)
Die Schweizer Depcilchen -Bnfvrmation meldet laus
Paris : Nach döm Petit Journal erklärte der ameri¬
kanische Arbeiterführer Gompers , die amerikani -
schert Arbeiterführer würden , auf der interalliierten
Avböitevkonferenz in London ein Expof6 über ihre
Haltung einreichen. Dies Dokument werde die
Vereinbarung der an^ rikanischen Sozialisten be-
kräftigen , mit den Sozialiisten der feindlichen Länder
vor dem Endsieg der Entente in keinerlei
Verhandlungen einzutreten .

Die Kohleunot in England.
Bern , 16 . Sept . (W .TB .) Der Parlamentarier

Six Charles Seely führte in den Daily News
ans , daß nach Angabe des Kohlenkontrollsurs die
diesjährige Kohlenförderung ein Defizit von 30
Millionen Tonnen ausweisen werde . Mit d .' n bis-
herigen Methoden der Einschränkung des Kohlen-
Verbrauchs riskiere die Regierung den
industriellen Zusammenbruch in Eng -
land und bei den Alliierten , der den gan¬
zen Erfolg d̂er KriegsanstrengUngen im Augenblicke
des Sieges in Frage stellen könne. G o m p e r S
richtete eine zweite eindringliche Aufforderung , die
größere Anstrengung zu machen , an die Gruben -
arbeiter , indem er bedeutsam sagt , daß Amerika nicht
neben Soldaten und neben Munition auch noch
Kohlen zu senden vermöchte. Er schloß ^

mit den:
Aufruf : Sichert den baldigen Sieg , damit die Leute
von der Front bcckd heimkommen.
Portugiesische Arbeiter für das amerikanische Heer.

Lissabon, 16 . Sept . (W .T .B .) Reuter meldet :
Die portugiesische Regierung gab einem Ansuchen
des Generals P e r s h i n g aim Ueberlasstmg por¬
tugiesischer Arbeiter statt , die dem amerika -
titschen Heer in Frankreich zugeteilt werden sollen,
damit amerikanische Soldaten , die jetzt zu Arbeiten
hinter der Front verwendet werden , für die Front
frei kommen. Es werden demnächst mehrere tausend
portugiesische Arbeiter nach Frankreich abgehet!.

★
Vlifsingen, 16 . Sept . (W .T .B .) Gestern landete

in der Nähe von Vlifsingen ein englisches
Flugzeug , dessen Insassen interniert wurden .
Ein zweites Flugzeug ging auf der Schelde nieder .

) * (

eebensmittewersorgung .

Streckung von Brot .
Berlin , 15. Söpt . (W .TB .) Ter Staats -

sekre tä r des Kr i e gsernährungs -
amte s hat angeordnet , daß vom 1 . Oktober ab
wieder eine zchnprozeivtige Streckung des Brotes
mit Kartoffeln erfolgt . Zu diesem Zweck wird den
Kartoffelerzsugerit , soweit sie gleichzeitig SeWstver-
braucher von Brotgetreide sind, die erforderliche Kar -
toffelmenge belassen . Ferner wurde denjenigen
KomMunaloerbänden . die im Wirtschaftsjahr 1917
Frischkartofföln zur Brotstreckung zugeiviesen er¬
hielten , die zur Strecknitg benötigte Frifchkartoffel -
tnenge, 760 Gramm wöchentlich auf den Kopf ihrer
browersorgungsberechitigten Bevölkerung für die
Zeit vom 1 . Oktober 1918 bis zum 20. Juli 1919 von
der Michskartoffekstelle besonders zugeteilt . Deu
übrigen KomumnalveiHänden sollen durch die
Trockenkartoffelverwertungsgesellschaft (Teka) von
eiiteim noch zu bestimmende» Zeitpunkt ab Trocken -
kartoffelerzeugNisfe zum Zweck einer zBhnprozeM -
gen Brotstreckung geliefert »Verden . Bis zu - dein
Zeitpunkt wird ihnen als Eisatz für die fehlenden
Stveckungsmittel eine Menge von 20 Gramm Mehl
auf den Kopf und den Tag zugewiesen werde».
Demgemäß erhöht sich die Ration vom 1 . Oktober
db einschließlich der Streckungsittittel auf 220
Gramm , sodaß die Brotration wieder die alte Höhe
erreicht.

&
Vir Sucheckernernte .

Die KaÄsr . Ztg . schreibt halbamtlich : Die in die-
sem Jahre zu ettvartende reiche Bucheckernernte bie¬
tet ein wirksames Mittel , die in starkem Rückgang
begriffenen Fettvorräte zu ergänzen und einer Her-
ab setz un a der Fettration vorzubeugen , wenn es ge-
lingt , die Bucheckern in großen Mengen zu sam-
meln . Die Sammlung ist jedermann gestattet . Da¬
neben kann für eine Gemeinde eine planmäßige
öffentliche Sammlung erfolgen . Wer Bucheckern bei
den örtlichen Abnahmestellen, die möglichst in allen
Gemeinden mit Buchenwald gebildet werden , ab-
liefert , erhält 1 .65 Mk. für das Kilogramm . Außer¬
dem hat er das Recht , die Lieferung von 6 v . H. der
abgelieferten Gewichtsmenge Oel gegen Zahlung des
Oelpreises zu verlangen . Macht er hiervon keinen
Gebrauch so erhält er einen Oelschlagschein über die
gleiche Menge , die er abgeliefert hat . Jeder Gamm -
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ler kann hiernach gegen Ablieferung der einen Hälfte'
die andere Hälfte der von ihm gesammelten Kuck*.
eckernck für seinen eigenen Bedarf zu Oel ichlaaeit
lassen . In letzterem Falle werden ihm auch die beider Verarbeitung gewonnenen Oelkuchen zurücka^
geben . Der hohe Sammellohn in Verbindung mitder Möglichkeit für den eigenen Bedarf eine je nachdem Sammelergebnis sehr erhebliche Menge Oel merhalten , werden voraussichtlich einen starken Ante -»
zur Sammlung bieten.

KriegswittschaMche MaZnahmsn .
Die Verfüttcrung von Mais und Lupin - n .

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamte ^hat bestimmt , daß Unternehmer landwirtschaftlicher
'

Betriebe in der Zeit vom 16 . August 1918 bis 15.
'

August 1919 einschließlich anstelle von Hafer . (Ikv
menge von Hafer und Gerste oder von Gerste mit
Genehmigung der Reichsfuttermittelstelle selbstge¬
bauten Mais in dem durch Paragraph 1 der Ver¬
ordnung über die Versütterung von Hafer und
Gerste vom 30 . Juli 1918 bestimmten Umfange an
das im Betrieb gehaltene Vieh verfüttern dürfen.An selbstgebauten Lupinen dürfen von den gleichen
Personen in dem nämlichen Zeitraum bis ?̂ ur Hälfte
der geernteten Früchte an das im Betrieb gehaltene
Vieh verfüttert werden .

Berlin , 16 . Sept . ( W .T .B . ) Der Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht die Bekanntmachung betreffend Melde -
Pflicht für gewerbliche Verbraucher von mindestens
zehn Tonnen Kohle , Koks oder Briketts monat -
lich im Oktober .

) * (

Chronik .
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) ( Karlsruhe , 16. Sept . Nr . 47 des Gesetze S- n n d
Verordnungsblattes enthält die Bekanntmachung
der Fassung der landesherrlichen Verordnung über bie.
Vorbereitung zum höheren öffentlichen
Dien st in der Justiz und der inneren Bernxiltung l>e-
treffend .

Mannheim , 16 . Sept . Auf dem Exerzierplatz
W a l d h o s hatten Schulbuben eine Handgranate
gefunden . Einer . brachte die Granate zur Entzün¬
dung , die ihm schwere Verletzungen zufügte .

) ( Achern , 15 . Sept . Der Pforzheimer Anzeiget'
fordert , daß das Tu re n n e - Deukinal bei
Säsbach beseitigt und auf Grund gerechter und
leidenschaftsloser Erwägungen enteignet werden soll.
Sollte das bisher wirklich vergessen worden sein ,
dann ginge hier die deutsche Großherzigkeit , der
deutsche Edelmut und die deutsche Gerechtigkeitsliebe
doch zu weit und es würde dem allgemeinen Empsin - .
den entsprechen, wenn das Unterlassene nachgeholt
würde .

^ St . Georgen i . Schw., 15 . Sept . Bei in gestrigen
Schulanfang in der Bürgerschule sind 36 Schüler neu
eingetreten . Die Gesanitschüler ^ahl der Schule beträgt
nunmehr !)8, eine für eine vierklafsige Schule , die ganz
auf das Schülermaterial am Platze angewiesen ist, grohe
^ ahl . Sämtliche Schüler sind hier wohnhaft . — Die
Getreideernte hat ihren Anfang genommen . Sämtliche
Körnerarten , die hier dorkoinmen , stehen gut und geben
einen guten Ertrag . — In der letzten Zeit muß die Toten -
glocke ziemlich vielmal geläutet werden in unserer Pfarr -
gemeinde . Wie eS scheint, find dieses Jahr die Männer
an der Reihe mit dem Sterben . Seit Neujahr ist » och
niemand vom Frauengeschlecht gestorben , so >rdern nur
Angehörige des männlichen Geschlechtes .

Immenstaad am Bodensee , 16 . Sept . Die Gen¬
darmerie verhaftete hier einen jungen Bur -
s ch e n, der bei Landwirten hier Roggen und W e i -
gen zn hohen Preisen aufkaufte und nach auL-
wärts befördert hatte . Ein größeres Quantum konnte
beschlagnahmt werden .

Zeitung ?» und Papierfrage .
Aus verschiedenen Mitteilungen der letzteit Zeit

ist die steigende Not der Zeitungen bekannt gewor-
den. Auf der großen Tagung der deutschen Zeitungs »

t >k Bundir der Heimat .
Eine Geaenwartserzählung aus Nordsteiermare

von Maria Köck .
lNachdruck verboten .)

LS) fA» rtf »tz« na . 1
Die alte Frau schaut eine Weile zu . ihre harten

Lippen zucken , die herben Linien vertiefen sich, gra -
ben sich ihr grimmig ins Antlitz w-ie die Fänge eines
Raubvogels , sie nimmt den Kopf des weinenden
iMndes , bettet ihn an ihre hagere Brust und flüstert :

.Mir hab 'u an Schmerz , gel? ' n Polder ! . .
Der Name wirkt Wunderbares : das Dirndl hebt

iibas Köpft und trocknet die uassen Augen . Die
'Stimme der Müllerin wird weich , bricht jäh ab und
die grauen Augen füllen sich . . .

„I Hab's ninkmer auSg 'halt 'n, " sagt das Dirttdl .
„I Hab ' mi sortg ' schlich

'n aus 'n Oberhof . Am lieb-
fte)t gingert i gar nimmer z ' rnck Alsdann fett
drei Wochen waß i nix vou 'n Poldl . . . A Kort ' u
soll kemma sein ait mi . . . wo die is . . . wer die
hat . . . i hab 's n . t kriagt . .

"
Di " Müllerin streichelte das vetchäMrte Gesichtlein

des Mädchens.
" „

's geht ihm net guat, " sagte sie.
! „ Jessas Maria ! " schrie das Dirndl auf . „ Er is .^ .
iet is . . . .

"

„VetWund ' t, schwer venoulid ' t . . .
" stöhnte die

Miitter .
„Geilige Muttergottes I "

i „ Und . . . und . . . sei ' G ' miiat . . . fei ' Verstand . .
Is g'stört . . .

"
j Da lagen sie beide vor dem Bett aus den Knien ,
9>ie beiden. He den blonden .Jungen liebten , wie nur
leine Mutter lieben kann und eine reine Maid , und
hielten die Gesichter in die Kissen und weinten still,
jftttntm , wortlos . . .
' Draußen wollte der Tag anbrechen. Aber er
jfomtte nicht. Die düstern Nebelfchwaden wollten
friicht weichen . Sie lagen auf der toten Erde , wanden .
Mtd Wälzten fiel) auf ihr und tanzte« einen grausigen
Totenreigen . . Sie legten sich $pr die Fenster der

Stube , wo es so dunkel und traurig war . und mach-
ten hämische Mienen , wälzten und wanden sich und
begannen ihren Reigen aufs neue.

Die beiden saßen sich jetzt gegenüber an dem klei-
nen viereckigen Tisch .

„No , und so fahr ' i halt in Gott 's Nanr ' hin .
Vielleicht, daß 'r zu sich kommt, wann 'r mei ' Stimm
hört und mi siecht . . ."

„Und dann ?" fragte das Mädel .
„Am liabsten nöhmert i 'n mit, " sagte die Müllerin .

„Aber das waß in 'r halt jetz no inet, ob 's wird
mögli ' sein . . . Am besten wär ' wohl , i bleibert so
lang dort , bis f m 'r 'n mitgeb'N. Slber weiß Gott ,
wia lang das dauert . Und da daham — was wird
da all 's g '

schch 'gu . Der armi Mann . . ."
Die Augen des Dirndls blitzten mit einemural im

alten Feuer .
„Goldiniill 'erm . nehmt 's mi derweil ins G ' schäft.

I Hab ' Euch do oft scho klanweis ausg 'holfen . Ost
a nilr zum Verguüg 'n. I bin ja ka Kind mehr . I
wir 's d 'rmach'n .

"
„Und der Oberhofer ? Di der so mir nix , dir nix

Weglassen ?"
Das Gesicht der F ^auzerl nahm einen ganz treuen

Alisdruck an . Zorn , Abscheu , Angst war darin .
„Der ? Der soll froh fein, daß i ihm net vor a

paar Tag 'n scho davon bin . Der kecke , unverschämte
Loder, der ! "

Die Müllerin wurde aufmerksam .
„Is er leicht net guat mit dir ? "

Das Mädel lachte bitter auf .
„So guat , daß 'r mi heirat ' n mvcht . Glei , nach

Dreikönig möcht 'r d ' Hochzeit hab 'n .
"

Die Müllerin wurde um einen Schein blässer.
„ Wär , fxeili ' a guate Partie, " saate sie vor

sich hin .
Das Dirndl fuhr in die Höhe.
„RedTs Jlhr . a a so, Goldmüllerin ?" sagte sie

voll unterdrückter Heftigkeit . „Das Liad hör ' i scho
a Wejl ' von meine Seit . Die hab 'n si 's in Kopf
g ' fetzt , daß i Oberhosbäurin wir . Der Vater bat ' s
hinter lirein'n Ruck 'n mit 'n Bauern altsg 'macht."

Sie brach in leidenschaftliches Weinen aus .
Die Goldmüllerin hatte jetzt ihr Bürgermeisterin -

gesicht.
„Unter die Umständ ' gehst du überhaupt nimmer

aufi in 'n Oberhos . Bleibst glei ' da . Die paar Tag ,
wo i no da bin , kann i d'r glei' all 's zeig 'n .

"
Die Franzerl faßte die Hand der Goldmüllerin .
„Vergelt 's Gott , Muatta ."
Wie ein verschüchtert Vöglein , das endlich ein

schützend Nest gefunden , schmiegte sie sich an die
alternde Frau .

„Aber was wird denn der Oberhofer sag 'n? "
„Der soll sag'n , wvs 'r will . I , die Bürger -

meisterin , sag halt : Die Franzerl bleibt in der
Mühl .

"
Die Goldmülleriu sprach jetzt wie der Kaiser,

wenn er sagt : „Wir , von Gottes Gnaden Kaiser
von Oesterreich, König von Ungarn und Böhmen .

"
Und die Franzerl war jetzt vollständig ruhig .
Sie machte sich gleich über das Zimmer her,

räumte auf , ordnete die Betten und stieg dann mit
der Müllerin in den Laden hinab .

Da stand schon die Pitzelbäuerin mit recht leiden-
dem Gstcht und verlangte 5 Decka maischen Tee.

„Mir is a so ungnat, " ächzte sie. „Das muaß
wohl von derer Kriogskost sein.

"
„No wenigstens g's'pllrst a tvas von 'n Kriag, " sagte

die Goldnlüllerin trocken . „ Wirst no mehr a g 'spür 'n ,
wanst nächste Wochen auf St . Kathrein eini geh 'n
wirfst zu 'n G 'richt "

Das Weib wurde totenblaß .
„Was ? Zu 'n G ' richt ? Was häte i beim G ' dicht

z'tiran ?"
„Stell ' di net a so , du Scheinheilige , du ! " schmet-

terte die Stinmne der Bürgermeisterin . Die grauen
Augen blitzten in ehrlichem Zorn .

„Verdienen tatst , daß in 'r d 'r die Tür weist. Du
Aitzeigerin . Aber hoffentlich bleibst 'no selber aus ,wann d 'r die Herrn von 'n G 'richt g 'sagt hab 'n , was
d 'r g

'hört .
"

Die Pitzelbäuerin öffnet in einemfort den Mund
zu einer Ettviderung . Uber da ihr wirklich nichts

einfiel , so schloß sie ihn , nahm ihren Tee und zog ab .
Nur ein giftiger Blick schoß noch durch die Glastür
ins Gchicht der Goldmüllerin , das schon wieder die
gleichgültigste Ruhe zeigte.

Die Franzerl , die sich scheu in den Gang zurück-
gezogen hatte , kam jetzt herein .

„Du brauchst di net z
' fürchten," fagte die Wexlitt,

„bleib mir herin , wann wer kommt.
"

„ I fürcht ' mi eh net , nur vor derer Pitzelbäuerin
Hab ' i an Respekt, v'eil s ' all 's glei ' - ' n Oberhofer
bermeld 't . " (Fortsetzung folgt .)

) * (

Theater und Musik.
Großh . Hoftheater . Karlsruhe , 16 . Sc '.' t .

Hermana Noetzel : „Meister Guido " .
Nrauffithrnng .

Mit der Uraufführung von Noetzels ..Meister Guido '
löst das Hoftheater eine Schuld der vorigen Spielzeit
ein , in welcher bereits das Werk zur Aufführung ange¬
kündigt wurde . Angesichts der mannigfaltigen Schwierig -
leiten , die die

^Oper der musikalischen Interpretation und
Wiedergabe , sowie den Solisten und der Regie bietet ,
mag man es für zweckmäßig gehalten haben , diese II »
aufführung zusammen mit vier weiteren auf das Arbeits -
Programm dieses Winters zu fetzen. Daß man sich dabei
bewußt war , daß mit der Aufnahme von fünf Urauf -
führungen , die auch auswärts weitere Kreise interef -
sieren , gewisse Verpflichtungen hinsichtlich präziser Vor -
bereitung und Durcharbeitung übernommen werden ,
ging schon aus den verschiedenen Vornotizen hervor , aus
denen man ersah, daß die Oper alles daran setzte , eine
den Intentionen des ■Komponisten gemäße Aufführung
herauszubringen .

Die Mühe der Vorbereitungen , denen man sich mit
anerkennenswerter Arbeitsfreude von allen Seiten hin-
zugeben schien, rechtfertigt schon ein kurzer Blick in daS
vom Komponisten gedichtete Textbuch und in den Aufbau
dieser Musik . Mit für das erste Bühnenwerk des Ber -
fassers erstarinlicher technischer Gewandtheit , der sich ei»e
schlichte , aber ausdrucksreiche Sprache und eine feine
Begabung für das Lyrische verbindet , hat Noetzel seinen
Text geschaffen . Seine lyrische Begabung , die ihn ge-
neigt macht, in zwar sehr duftige Kleinmalerei und zu
rein textlichen (und auch musikalischen ) Ruhepunkten
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lö Musik .
Karlsruhe , 16. Sept .
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Verleger in Berlin waren weit über 1000 Zei -
tungen vertreten , darunter fast alle badischen .
Der als Vertreter der Reichsregierung anwesende
Ministerialdirektor Müller konnte aus der leb-
haften Aussprache , in deren Verlauf die großen Be -
'dräng niste des Zeitungsgeworbes offen gelegt wur¬
den , sich von den recht bedenklichen Zuständen über -
zeugen . Lediglich zur Abwehr des Schlimmsten und
des Nächstliegenden werden mit Beginn des neuen
Vierteljahres in ganz Deutschland Erhöhungen der
Bezugspreise eintreten . In Baden haben sich die
meisten Zeitungen — man kann sagen fast aus -
nahmslos die gesamte Presse unseres Landes —
dieser , einzig möglichen Gegenmaßnahme anschließen
müssen .

Lokales .
Karlsruhe . 17 . September 1918 .'■$ Hoftrauer . Wegen Ablebens des Prinzen Albert

von Sachsen - Weimat -Eisenach , Herzogs zu Sachsen , legt
der Großherzogliche H f̂ Trauer bis zum 20 d. M . an .

(7) Minister Dr. Hübsch hat gestern einen mehrwöchk-
gen Erholungsurlaub angetreten .

N .A . Ans Anlas ; des Ablebens des Herzogs Eduard
von Anhalt hat der 1 . Bürgermeister Ihrer Groß -
herzoglichen Hoheit der Herzogin Marie von Anhalt
telegraphisch die innigste Teilnahme der Karlsruher Bür »
gerschaft an der Trauer , die das Herzogliche HauS er-
nent betroffen hat , zum Ausdruck gebracht . Hierauf ist
dem ersten Bürgermeister folgendes Antworttelegvamm
zugegangen : ..Meinen wärmsten Dank sende ich Ihnen
für die herzliche Teilnahme , die Sie mir im Namen
der Bürgerschaft meiner Heimatstadt Karlsruhe zu dem
erneuten Schicksalsschlag entgegengebracht haben , welcher
unser Land und meine Familie betroffen hat . Marie
Herzogin Friedrich von Anhalt .

"
Na . Zur Lebensmittelverteilung wird uns von zu»

ständiger Stelle geschrieben : In verschiedeneu Tageszei -
tungen wurde wegen der Nahrungsmittelverteilung
während der fleischlosen Wochen Klage in dem
Sinne geführt , als ob die Stadt Karlsruhe schlechter
versorgt wäre , als die norddeutschen Städte . FnZbeson -
dere wurde eine Veröffentlichung de? LebenSmittelver -
bandes Groß -Berlin zum Vergleich herangezogen , nach
der in B e r l i n z . B . iein halbes Pfund Fische , ein halbes
Pfund Räucherware , ein halbes Pfund Heringe , 125 Gr .
Käse und ein Ei als Ersatz für die ausfallende Fleisch -
menge gegeben worden seien . Auf Anfrage teilt jedoch
der Lebensmittelberband Groß - Äerlin mit , daß in
Berlin samt Vororten als Fleischersatz in der fleischlosen
Woche vom 19. bis 25 . August nur Kartoffeln und
zwar drei Pfund auf die volle Reichsfleischkarte gegeben
worden seien . Richtig ist immerhin , daß Baden nicht im

Bleichen
Verhältnis wie das übrige Reich mit See -

i s ch e n versorgt wird . Auf Veranlassung de? Stadt -
rate ? hat daher das Großh . Ministerium deS Innern an
den Reichskommissar der FtschVersorgung
daS dringende Ersuchen gerichtet , hier eine Aenderung
zu veranlassen . Derselbe teilte jedoch mit, daß eS infolge
der Kriegsverhältnisse nicht möglich sei , alle Versorgung ? »
bezirke gleichmäßig mit Fischen und Fischwären zu be»
liefern . So ist Baden lediglich auf die geringen Mengen
Süßwasserfische aus der heimischen Fischerei angewiesen .
Das ist auch der Grund , weshalb bei der letzten Vertei -
lung der Heringe nicht einmal die ganze StÄdt beztv.
alle Verteilungsgeschäfte berücksichtigt werden konnten .
Die Schuld liegt weder bei diesen noch beim „Kommunal -
verband " .

: : : Mjiihrige AmtSfeier . Der erste Beamte der Rech-
nungsabteilung der Ober -Poftdirektion , Herr Postsekre -
tär Adolf Dillmann , beging am 13 . September in
geistiger und körperlicher Frische feine Wjährige Amts -
seier . Herr Dillmann , der am v . Januar 1847 in Ett¬
lingen geboren ist, trat am 13. September 1363 in Rastattin den badischen Postdienst ein . Nach kurzer Beschäf «
tigung bei den Postämtern in Karlsruhe und Kehl wurde
er beim Uebergang der badischen Post an das Reich am
1. Januar 1872 zur Ober -Postdirektion versetzt . In fast

j47jähriger ununterbrochener treuer Pflichterfüllung hat
er sich hier die Anerkennung und den Dank seiner Dienst -
behövde erworben . Von Kaiser und Großherzog wurde
er wiederholt ausgezeichnet . Aus Anlaß der Amtsseierwurde dem Herrn Jubilar vom Kaiser der Kronenorden
4. Klasse mit der Zahl 50 verliehen , der ihm am Festtagevon dem Vorsteher der Ober -Poftdirektion mit den Glück»
wünschen des Herrn Staatssekretärs des Reichs -PostamtSund der Ober - Postdirektion im Beisein der Beamten der
Ober - Postdirektion überreicht wurde . Der Ober -Post »
dircktor gedachte dabei in einer herzlichen Ansprache der
langjährigen und treuen Dienste des Herrn D̂illmann .Der Arbeitsplatz des Jubilars war in sinniger Weise mit
Blumen und Tannenreis geschmückt. Von nah und fern'

ngen dem Jubilar brieflich und telegraphisch zahlreiche
lückwünsche zu . Unter anderem wurde er auch durch ein

£
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herzliche ? Glückwunschschreiben deS Großh . Ministeriums
des Großh . .Hauses , der Justiz und des Auswärtigen er«
freut . DaS Personal der Ober -Postdirektion widmete
Herrn Dillmann als Andenken an das Dienstjubiläum
ein Festgeschenk. Von einer förmlichen Feier des Amts -
jubiläums wurde den Zeitverhältnissen entsprechend aß»
gesehen .

: : Unfall mit Todesfolge . Vorgestern abend sprang
eine hier zu Besuch weilende 59 Jahre alte Frau auS
Freiburg an der Haltestelle Karlstraße -Klanprechtstraße
aus einem fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 6,
kam zu Fall und blieb bewußtlos liegen . Sie erlitt
einen Schädelbruch und starb bald darauf in einem
Hause der Karlstraße , wohin sie von Vorübergehenden
verbracht worden war .

i : Selbstmordversuch . Am SamStag abend sprang
eine 21 Jahre alte Telephonistin aus Neckarau aus Furcht
vor Strafe ans dem zweiten Stockwerk eines Hauses der
Karlstraße . Sie erlitt einen Schädel - und Oberschenkel -
bruch und wurde in lebensgefährlich verletztem Zustande
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

fiuszeichnungsn .
Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt : Gefr .

Telegr . Karl Kirn von Karlsruhe .

HschMUen .
t Freivnrg , 15. Sept . Ordentl . Professor Dr . Franz

D o f l e i n (Zoologie ) hat den Ruf an vie Universität
Breslau angenommen . Zur Eröffnung der
Universität Do x̂pat hat die hiesige , als südwest -
lichste deutsche Universität der neuerstandenen nordöst¬
lichsten ihre Glück- und Segenswünsche gesandt .

Gerichtssoal .
Frankfurt a . M . , 16 . Sept . (W .T .B .) Das Oberkriegs -

gericht verurteilte den Michael K r a p e z a k, der am
25 . November v . I . in Wiesbaden die Kaffeewirtin
Ehret ermordet und beraubt hatte , in der Be -
rufungSverhandlung unter Aufhebung des Urteils des
Gouvernementsgerichts zu Mainz wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust . Der Beklagte
nahm das Urteil an .

politische Nachrichten.
Zur politischen Lage.

Berlik , 17. Sept . Entgegen , der ursprünglichen
Vereinbarung des interfraktionellen Ausschusses ,
sagt die Vosstsche Zeitung , tritt der Hauptaus¬
schuß des Reichstages erst am 24 . Sep -
tember zusammen . Inzwischen werden die
Besprechungen der MehrheitSparteien untere ! nan -
der und der einzelnen Parteien und der Parteien
mit der Rogierunq weitergehen , obgleich der illter »
fraktionelle Ausschuß schon gestern seine Bkratunyen
als abgeschlossen bezeichnete. Besondere Bedeutung
dürste man in politischen Kreisen ferner einer Be -
fprechnnig beilegen , die der Führer der NationalUbs -
valen , Stresemann , gestern nachnnttaa mit dem
ZsntÄmrsführer Gröber hatte . Die national -
lrbemle Fraktion tritt hellte vormitiag zu einer Be¬
sprechung der Lage zusammen .

Heute nachmittag versammelt . sich auch der ge -
schäftsfübren d̂e Ausschuß der national ,
liberalen Partei . Diese nationällibeMsir
Besprochungen werdsn sich u . a . nlit der Frage be¬
fassen, ob eine Beteiligung ider Fraktion an den
rnterfrMionellen Mchrheitsberatungen erstrebt
wevden soll .

Berlin , 17 . Sept . (W .T .B .) Der Vorwärts
schreibt: Ein « tiefe Erregunq geht durch Deutsch-
land . Ihr erster Niederschlag ist die Einberu¬
fung des Sauptausschusses . Der Vor »
sitzende, Genosse Eber t , dringt seit Wochen auf die
Einberufung . Hoffentlich wird es auch gelingen ,
baldigst den Reichstag zusammentreten zu lassen . Die
sozialdemokratische Reichstagsfrak -
t i o n ist für morgen zu einer gemeinsamen Sitzung
mit dem Parteiausschuß eingeladen . Die national -
liberale Nieichstagsfraktton tritt heute zusammen .
Die Nationalliberalen haben offenbar die Enipfin -
bung , daß der Schwerpunkt der Entscheidung von der
gegenwärtigen Regierung abrückt und immer mehr
zur Reichstagsniehrheit hinüberrückt. Da möchten
sie den Anschluß nicht derpassen . - Alle diese augeN'
blicklichen Anzeichen , meint das Blatt , lassen erken¬
nen , daß man in Deutschland im Vorgefühl einer
ernsten Krisenstimmung lebt .

Der Haushaltsausschich deS Reichstags .
Berlin , 16. Sept . (W .T .B .) Der Haushalts -

ausschuß des , Reichstags tritt Dienstag , den
24 . September , vormittags 10 Uhr, zusammen .

Beim Reichskmizlcr .
Berlin , 16. Sept . (W .T .B .) Laut der Nord -

deutschen Allgem . Zeitunlg emipsing der Reichs -
kanzler heute vormittag den Reichstaqsabgeor 'd-
neten Grafen Westarp . Darauf de,» Reichstags -
^ geordneten Dr . Stresemann und später ^

die
Staatssekretäre Wallraf , Graf Rödern und v .Hintze.

Der Schritt Gefterreich-Ungarns .
Eine ?!ote Oesterreichs im den päpstlichen Nuntius .

Wen , 16. Sept . (W.T .B .) Der Minister des
Aeußern Graf B u r i a n hat an den apostolischen
Nimtms Msgr . Valsredi Bonzo am 14 . ds .
Mts . eine Note gerichtet, die in deutscher lieber -
setzung folgendermaßen lautet :

Nach vier Jahren unerhörten Ringens und unge -
heitren Opfer , hat der Kayipf , der Europa verheert ,
noch keine Entscheidung zu bringen vermocht.

Die k. k . Regierung , von dein Geiste der Versöhn »
lichkeit geleitet , der schoil in ihrer Note vom 12. De -
zember 1916 zinn Ausdruck kam , hat beschlossen , an
alle kriegführenden Staaten heranzutreten und sie
einzuladen , durch einen vertraulichen und unver -
bindlicheil Gedankenaustausch einem für alle Teile
ehrenvollen Frieden die Wege zu ebnen . Hierbei ge-
denkt die k . und k. Regierung voller Dankbarkeit des
ergreifenden Appells , den S . Heiligkeit der Papst
im verflossenen Jahre an alle Kriegführenden mit
der Mahnung richtete, eine Verständigung zu suchen
und wieder in früherer Eintracht zu leben . In der
sicheren Uebsrzeugung , der Hl . Vater erschlve es auch
heute , daß die leidende Menschheit bald wieder der
Segnungen des Friedens teilhastig U>erde, hoffen
wir zuversichtlich, daß er unseren Schritt mit Stylit-
pachte begleiten und mit seinem auf der ganzen Erde
anerkannten moralischen Einsluß unterstützen werde .
Von diesen? Gedanken geleitet , bitte ich Ew . Exzel -
lenz den zuliegenden Text der Note Seiner
Heiligkeit unterbreiten zu wollen .

Schweizer Stimmeir .
Bern , 16 . Sept . (W.T .V .) Daß Oesterreichs

Frwdensanigcbot an d i e N e u t r a l e n sich ivendet
und nicht einen eigentlichen Friedens -
Vorschlag 'bedeutet , sondern lediglich ' eine
unverbindliche direkte .Aussprache herbeiführen soll ,
wird von der Berner Presse als g ü n st i g e s A n -
zeichen bswertet , da nichts anderes bezweckt werde ,
als 'Klarheit zu schaffen.

Das Berner Jntelligenzblat schreibt:
Die Note des Grafen Burian kann wohl als Auf -
ruf an d i e Vernunft gelten . Die vorgeschla-
gene Methode direkten Gedankenaustausches feind¬
licher und neutral Staatsmänner kann , »venu
vielleicht der erste Versuch auch scheitern sollte , doch
endlich zu einöm Ergebnis führen . Da Graf Burian
die Note auch den Neutralen mitteilt , gab er ihnew
die Möglichkeit , mitzusprechen und ncitzrrhairdcln.
Seit langem haben ja die Neutralen eine giiiistige
Stunde gesucht , um ihre Stimme erheben zu können .

Der Bund bögrüßt die Note , die sich an Freund
und Feind richte , und nicht die kriegführenden Lager
einander gegenüber stelle, sondern namens der
Menschlichkeit der gau ?en Welt sprieche. Aus ldeni
vorgeschlagenen Gedankenaustausch habe sich zu er -
geben , öb endlich Friedensverhandlungen eingeleitet
werden können . Daß Oesterreich im Einverständnis
mit seinen Verbündeten , insbesondere mit Deutsch-
land , handle , sei selbstverständlich. Da es aber allein
vorgegangen sei , werde die Ausnahme freundlicher
sein . Den Regierungen der Neutralen werde alle
Freiheit gelassen , für die Friodenssachs zu wirken .
Diese würden sie n i cb t versäume u.

Italienische Stimmen .
Bern , 16 . Sept . (W .T .B .) Perseveranza

erfährt , daß noch einige Monate vergehen
m ü ß t e n , bevor das Friedensproblem dem Entente -
Programm so nahe sei , um die Eröffnung ersprieß -
licher Verhandlungen zuzulassen . Die Entente werde
erst verhandeln , wenn die Mittelmächte sich darein

zu kommen, überwiegt — im Textbuch weniger als in der
Komposition — seinen Sinn für Komik . Nun ist 's mit
der Komik und der Bezeichnung „komische Oper " in die-
sein Fall eine eigene Sache . Unsere Begriffe von Opern -
komik̂ sind noch innner an die Tradition der „ Opera
busfa "

italienischer Opernschule gebunden . Die drama »
tische Komposition Mozarts hat wesentlich dazu beige -
tragen , daß der Begriff der komischen Oper sich zur All -
gemeiugültigkeit verdichtet hat . Die komische Oper ist
nun in ihrer Herkunft und Entwicklung an eine Reihevon Figuren und Vorbedingungen geknüpft , die ein Heu -
tiger nicht wohl mehr schaffen und erfüllen kann. Damit

^fvll nicht gesagt werden , daß der Humor , die wesentliche
Auslösung der Komik , dem Modernen versagt sein müsse.
Nur schafft sich jede Zeit ihre eigenen Ausdrucks -
bedingungen und Ausdrucksmöglichkeiten . Ein Vergleich

' des humoristischen bezw . Schelmenromans des 18 . Jahr -
Hunderts mit dem Humor etwa in Gottsried Kellers
Schrifttums gibt hier die beste Auskunst .

Um auf Roehel zurückzukommen : er sucht seine Opern »
iloinik an die Art der alten „ commedi » dell ' arte ' an -'
zuknüpfen und führt zwei Gestalten der eigentlichen „ ko -
mischen Oper "

, das Harlekinspaar , allerdings neu ge-
zeichnet , in sein Werk herüber : Mosea und Fiametta .
Damit scheint ihm für die Bezeichnung „komische Oper "
genug getan zu sein . Dann im übrigen geht er seine

>eigenen Wege , seine Fabel mit Hnmor zu durchdringen .
Daher dürfen von seinem Werke nicht die gewohnten
k̂omischen Wirkungen der Opera busfa verlangt werden .
Sein dichterischer Humor ist ein verstecktes Lachen froher
Weltweisheit ; über seinen ntusikalischen Humor wäre
noch einiges zu sagen .

#
Meister Guido wird , um nun die Handlung zu skiz -

zieren , von dem reichen Ubaldo die schöne Griselda , die
; er zur Frau begehrt , vorenthalten , weil er zwar ein be-
gabter Maler , aber eine bohsmehafte Künstlernatur ist.
Den alten Narren , für den nur Geld und Macht Geltung
haben , sucht er durch einen tollen Streich zu übertölpeln .
Er geht als „Meister

" mit Gefolge zu einem Grafen auf
dessen Sommerresideuz , um dort den Ubaldo in der reichen
gräflichen Umgebung am Ablauf des Probejahres , das
ihm der künftige Schwiegervater gestellt hat , zu empsan -
gen . Das Gefolge sind der Freund , Maler Mosea , und

Evessen Frau , Fiainetta , als Diener und Farbenbub ver -
«kleidet . Der Gras hat den Künstler eingeladen , um seiner
'Helangweilten Gattin durch ein von Guido auszuführen -
bes Küustlerfeft Unterhaltung , zu bieten , und um seine

Tochter Amata porträtieren zu lassen . Im gräflichen
Schloß fühlt Guido die Leere seiner Liebe zu der „nur
schönen" Tochter des reichen Florentiners und wird zu
Amata hingezogen . . Eine Evisode — die Zofe der Gräfin
verliebt sich in seinen hübschen Farbenjungen ( die Gat -
tin Moseas ) — bringt seine betrügerische Komödie zur
Entdeckung , zu der Ubaldo mit seiner Tochter eben recht
auf dem Schlosse ankommen . Der seinen Schwiegersohn
beglückt in der vornehmen Umgebung sehende Ubaldo
stürzt bei der Aufdeckung des lofeu Streiches aus allen
Himmeln und ist gerne bereit , die Verlobung zu lösen .
Der Graf , in der Mäzenatenmayier der Renaif -
sance gezeichnet , hat Verständnis für die Komödie ,
die er Guido gerne nachsieht . Da überrascht der Künstler
das Grafeitpaar damit , daß er Amata , mit der er längst
in Liebe eins geworden ist als Gattin erbittet . Mit der
gewährten Neuverlobung ist er denn der Meister großen
Stils geworden , dessen Aufnahme in die gräfliche Fa -
milie von der zum Künstlerfest erschienenen Boheme mit
geziemender Tollheit festlich begangen wird .

*
Zu dem diesen Vorwurf verarbeitenden , höchst fein -

sinnig gedichteten Libretto ha ^ Noetzel eine Musik ge-
schrieben, die Einflüsse von verschiedenen Seiten empsan -
gen hat , aber doch im allgemeinen als höchst selbständige
Leistung bezeichnet werden muß . Seine Orchesterbehand -
lnng hat sich die Errungenschaften und die ganze Tech-
nik moderner Instrumentierung zu eigen gemacht . Ueber
dem fast nur zur Untermalung verwendeten Streichkör -
per werden die Bläser zur Führung der Melodie verwen -
det und reichlicher Gebrauch von den Blechinstrumenten
gemacht, die sehr häusig in einer solchen Fülle und Dyna -
«nik verwendet werden , daß ein großes Mißverhältnis
zwischen der leichten Führung des HandlnngStextes und
der Musik entsteht . Die dramatischen AusdruckSmöglich-
keiten , die durch den Charakter der Haudlnng festgelegt
sind , werden in übersteigerter Weise erschöpft. Dem steht
ein starker LhriSmus , insbesondere im Mittelakt . ent -
gegen . Dieser Lhrismus verleitet den Musiker Noetzel
zu einem Verbleiben bei Kleinmalereien , die seine In -
strnmentationstechnik in bestem Lichte zeigen , wenn sie
auch dem musikalischen Ganzen Abtrag tun . . Noetzel
löst hier den sonst geschlossen, mit der Stimmführung bei
den Bläsern bearbeiteten JnstrumentationsWrper ' in
die einzelnen Jnstvnmentengruppen auf , ohne allerdings ,"wozu dies der Weg sein müßte , zu orchestraler Komik
zu gelangen . So sehr er die einzelnen Instrumente mit
prägnanter Charakteristik au verwenden . .wiiL eö. aelmai

ihm mir sehr selten , etwa in der Ausmalung der Be -
trunkenheit des Bonisazio im ersten Akt , oder der Töl -
pelhaftigkeit des Ubaldo im dritten Akt, die komischen
Vorgänge auf der Bühne im Orchester zu illustrieren .
Sein Bestes gibt Noetzel in der Bebandlung der Sing -
stimmen . Sie sind im schönsten Sinne melodiös , mit
einer Fülle von Einfällen und starker Aus 'druckssähigkeit
geschrieben , was von den Solostimmen wie von den En -
semble - und Chorsätzen gilt . Letztere bilden geradezudas Gerüst der ganzen Oper . Hier zeigt sich anch eine
erfreuliche Neigung zu geschlossenen Nnmmern , znr festen
musikalischen Form . So sehr beherrscht den Komponistendie Neigung zu Ensemblesätzen , daß er sehr häufig zu
Wiederholungen der Singstimmen im Ensemble in Re -
frainart kommt und sich im Textbuch keine Gelegenheit
zur Einschaltung von mehrstimmigen Sätzen entgehe »
ließ . Die Phrafierung der losgelösten Einzelstimmen
im Sinne des Musikdramas wird auf ein geringes zurück-
gedrängt , wo sie fast in der Weise vom Orchester breit
untermalter Rezitative behandelt wird . In allen Tei -
len wird , abgesehen von dem schwächsten Bestandteil , der
Gartenszene des Mittelaktes , in streben zu fester
Formgebundenheit deutlich, die . in den großen Chorsätzen
zu hervorragender Wirkung gebracht wird . In diesen
und den Ensemblesätzen zeigt sich die schön entwickelte
Kontrapunktik Noetzels , die in den meist siebenstimmigen
und sogar zehnstimmigen Ensembles die einzelnen Stint -
men zu einer farbensatten Harmonie führt . Für heute
sei nur soviel gesagt , daß der in klaren Linien erkenn -
bare musikalische Aufbau der Oper und das merkliche
Streben , sich von der Auflösung der musikalischen Form
zu befreien und sich kontrapunktisch strenger

'
Konsonanz

zuzuwenden , von dem bisher wenig bekannten Tondichter ,
dessen erste dramatische Schöpfung wir vor uns haben ,
viel erhoffen läßt .

Ueber die Aufführung , die unter Eortolezis ntu-
sikalischer und Bussards szenischer Leitung die Früchte
der emsigen Vorarbeit ernten konnte , wird bei der ersten
Wiederholung der Oper noch Einiges nachzutragen sein .
Die Rolle des Guido , die hohe Anforderungen an die
Höhenlage und die stimmliche Kraftentfaltung stellt ,
wurde von Schöffel im allgemeinen höchst anerken »
nenswert durchgeführt . Das Wohl im Hinblick auf die
Mondverhältnisse nicht allzu zahlreich erschienene Publi -
kutn feierte den Komponisten mit den Darstellern in
wärmstem Beifall und durch wiederholte Hervorrufe , die
sich auch auf den nicht vor der Rampe erscheinenden

. Di .r.i.Pnten . der. Aukkübruni^ beaoaen . . . ... IL L . M ,

fügten , den Frieden von Brest -Litowsk als nicht ab-
geschlossen anzusehen , Venetien , Frankreich und Bel¬
gien zu räumen , mindestens die Schäden in Belgien
wieder gutzumachen und die nationalen Probleme zu
lösen . i

Die Mailänder Blätter nennen die Note '
die Krönung der jetzigen Friedensoffensive der Mit - '
telmächte. Die heutige Form sei klarer als die
früheren Friedensangebote . Kein Wort lasse jedoch
ein Eingehen auf das Friedensprogramm der En -
tente erkennen . Die Note sei bestimnit , der Entente
Klarheit zu bringen und für die eigenen Regierungen
ein Alibi zu schaffen.

Secolo wie Corriere dellaSera glatt -
ben , daß die Entente nach ruhiger Prüfung eine un-
zweideutige Und vollständige Antwort erteilen werde ,
wie es dieses äußerliche Manöver verdiene und um
schädliche Kommentare nicht auskommen zu lassen.
Zur Erwähnung des Hl . Stuhles in der Note
erklärt Corriere della Sera , der Vatikau werde sich
nicht verleiten lassen, da er durch frühere Erfah -
rungen gewitzigt sei . Schließlich hätte "Corriere della
Sera gerne gesehen , daß die österreichische Note für
die Öffentlichkeit mit einem offiziellen Kommentar
versehen worden sei. i

Englische Stimmen .
London , 16. Sept . ( W .T .B . ) Reuter . Preßstimmelt

zur österreichischen Friedensnote . Daily Chronicle
schreibt : Das österreichische Angebot ist die erste
direkte Annäherung der Kriegführenden , die seit Kriegs -
beginn unternommen worden ist . Als solcher kommt ihr ^
besondere Bedeutung zu . Zwei Motive haben

'
die Note veranlaßt : Erstens der Wunsch, unter deu ^
Ententemächten durch den Versuch, das Odium für die ;
Fortsetzung des Kriege ? ihnen zuzuschieben , Verwirrung
zu stiften ; zweitens die aufrichtige Friedenssehnsucht inj
Berlin und Wien . Es Ivird jetzt zum erstenmal zuge - ^
geben , daß die Mittelmächte unmöglich den Krieg ge-
Winnen können . Anstelle der übertriebenen Sieges -
Prahlerei , die den Beginn der großen Kaiserschlacht ver-
kündete, trat die '

Furcht vor der Niederlage . Die öster - ^
reichische Note geht jedoch von der Annahme aus , daß >
auf keiner Seite die Wahrscheinlichkeit eines militärischenl
Sieges besteht . Von diesem Standpunkt aus tritt die !
Note für einen Verständigungsfrieden ein . Niemand, ^
der einen Funken von Mitgefühl besitzt, würde auch'
nur für einen einzigen Tag die Fortsetzung der Agonie
dieses Krieges wünschen, wenn sie nicht absolut notwendig
ist . Aber nach allen ihren Leiden beabsichtigen die
Ententemächte itfcht , sich mit einem Sck?einsrieden ab-
speisen zu lassen , der nur einen neuen Krieg zu einem
Zeitpunkt , der den Militaristen Mitteleuropas genehm
wäre , bedeuten würde . Die freien Nationen der Welt
find entschlossen, zusammenzuhalten , bis die unselige
Bedrohung endgültig beseitigt ist. Dies ist unmöglich ,
solange der gewaltige deutsck>e Militarismus nicht zer»
schmettert ist . Nichts als eine deutliche Niederlage im
Inlands oder auf dem Schlachtfelde wird ihn zer-
schmettern .

) * (
Ein französischer Doppeldecker in Deutschland

niedergegangen .
Berlin , 17 . Sept . Wie dem Berliner Lokalanzeiger

berichtet wird , überflog ein französischer ; .
Doppeldecker gestern mittag in geringer Höhe
die Stadt Basel . Infolge eines Maschinen - ^
defektes sahen sich die Flieger zn einer Not »
l a n d u n g gezwungen , aber in der Meinung , sich
noch auf schweizerischem Boden zu befinden , gingen !
sie hart der Grenze auf deutschem Gebiet
nieder . Die beiden Insassen wurde von deutschen
Militärpersonen in Empfang genommen und auf die
Kommandantur St . Ludwig übergeführt .

Die Lage in Petersburg .
Berlin , 17 . Sept . Nach einer Meldung des Ber -

liner Lokalanzeigers aus Kopenhagen erklären in
Helsingfors aus Petersburg eingetroffene
Reisende die Nachricht, daß Petersburg in
Flammen stehe, für u n r i ch t i g . Es herrsche äußer -
lich Ruhe , aber die Hinrichtungen dauerte » an .

Eine falsche Bchauptung .
Berlin , 17. Sept . Dem Berliner Tageblatt zufolge ,

teilt das Berliner Büro der Petersburger Tel .-Ag . mit ,
daß die laut einer angeblichen Mitteilung der Prawda
von Lenin getanene Aeußerung , daß die Sovjetregie -
rung mit einer Macht ein S ch u tz - u n d T r u tz b ü n d -
n i s abschließen werde , Lenin fälschlicherweise zugeschrie -
ben , aber von ihm nicht gemacht worden sei . Die
an die Meldung bereits geknüpften Erörterungen seien
daher hinfällig .

Das Turban Beiram - Fest in Wünsdorf .
Berlin , 16. Sept . (W .T .B .) Am Vormittag fand bei

herrlichstem Wetter die Feier des Turban B e i r a m -
F e st e s im Weinberglager von Wünsdorf statt . Nach-
dem der Inspekteur der Gefangenenlager des Gardekorps ,
Generalleutnant von Ammon , und der Kommandant
General von Oosford , begleitet von zahlreichen deutschen
und türkischen Offizieren die Parade abgenommen hatte /
wurde ein feierlicher Gottesdienst abgehalten . An der
Feier nahmen teil : der Großvezier Talaat Pascha , der
Botschafter Rifaat Pascha , der türkische Generalkonsul
Ferid Bey und der persische Gesandte Ntjwab . Bei dem
im Stammlager Zossen abgehaltenen Essen sprach
Generalleutnant von Ammon das Hoch auf den Sultan ,
während der Großvezier unter Betonung des unWandel -
baren Büudnisverhältmsses zwischen der Türkei und
Deutschland und ein dreifaches Hoch auf den deutschen
Kaiser ausbrachte .

_ ) * (
Zum Sefuch öer rsichsöeutschL » pee/ss m

Gesterxelch - Ungarn .
Wien , 14. Sept . (W .T .B . ) Bei dem gestrigen Be -

suche der Vertreter der reichsdeu tschen
Presse im Hauptquartier hielt der Chef des
Generalstabes Freiherr von A r z eine Ansprache , in der
er zunächst die Gäste aufs herzlichste begrüßte und namens
der österreichisch- nngarischen Armee der deutschen und der
österreichisch- ungarischen Presse für die werktätige , jedes
Lob verdienende Unterstützung wahrend des Krieges be-
stenS dankte . Der Chef des Generalstabes führte sodann
aus : Front und Heimat sind beide gleich von einem gro -
ßen Gedanken durchdrungen : alles aufzubieten , um
in der siegreichen Verteidigung nicht zu er»
lahmen , bis ein gerechter Friede diesem gewaltigsten
aller Kriege ein Ende macht. Der Kleinmut muß schwei-
gen . Daun werden die in Treue und Eintracht verbuu -
denen Armeen , unterstützt durch den Willen des Volkes ,
ihre schwere Aufgabe restlos erfüllen . Der Chefredakteur
der Deutschen Tageszeitung , Paul Bäcker, hob in seiner
Erwiderung besonders hervor , daß die deutschen Jour -
nalisten in der reichsdeutscheu Presse auch dafür wirken
werden , daß die großen Verdienste , welche die Lsterrei-
chische Armee sich tmter besonderen Schwierigkeiten durch
ihre tapferen Waffentaten um die gemeinsame Sache
erworben hat, immer mehr anerkennen und gewürdigt
w .erdeir. .
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Budapest , 14 . Sept . (W .T .B .) Meldung der K . Ung .
Tclegraphen -Korrespondenzbüros . Zu Ehren der hier
weilenden reichLdeutschen Journalisten und
Ŝchrift st eller veranstaltete der Budapester Jour -
Mlistenverein ein Festessen . Dazu waren erschienen Han -
^ elsminister Baron Szterenyi , Honvedminister Szurmay ,
der Präsident des Magnatenhauses Baron Klassics , der
Vizepräsident des Abgeordnetenhauses Scitowszkh , der
deutsche Generalkonsul Graf Fürstenberg -Stammheim ,
der bulgarische Generalkonsul Stoypmotitsch , Honvedober -
Kommandant Baron Karg , der Budapester HonveddistriktS -
kommandant Baron Lukcwich , Oberbürgermeister Barczy ,
ber bevollmächtigte Minister Baron Nadianer , mehrere
Mitglieder des Magnatenhauses und Abgeordnete , der
württembergische Oberstleutnant Hochstätter , der Bevoll -
»nächtigte «des preußischen Kriegsministeriums Major
Dörvenbach und zahlreiche Vertreter der Schriftsteller -
und Journalistenwelt .

Den ersten Trinkspruch brachte Chefredakteur Hofrat
Markus , der Präsident des Budapester Journalisten -
Vereins auf den deutschen Kaiser aus . Er begrüßte
die Gäste herzlichst . Chefredakteur Dr . R i p p l e r , der
Präsident des Vereins „ Berliner Presse "

, erhob sein
GlaS unter brausenden Ovationen auf König Karl . Er
gedachte deS vorjährigen Besuches der ungarischen Presse -
Vertreter in Berlin und dankte für den herzlichen Emp -
fang . Dr . Rippler führte aus , der Zweck des Besuches
ist, die wertvollen und lieben kollegialen Beziehungen ,
die in Berlin angeknüpft wurden , hier zu erneuern und
?>n vertiefen . Wenn die Mobilmachung des Geistes ebenso
vorsorglich und ernsthast erfolgt wäre , wie die des Heeres ,
so hätten wir von der Sturmflut der Lügen und Ver -
keumdungen nicht so leicht überrascht und überrumpelt
werden können, ' wie dies tatsächlich der Fall war . Er
trank auf die Zukunft Ungarns .

Handelsminister Sztereny hieß die Gäste als
die Vertreter des mächtigsten Bundesgenossen und des
Volkes willkommen , dessen Söhne Schulter an Schulter
mit Ungarns Söhnen auf dem Schlachtfelde bluteten , sich
einer Welt von Feinden gegenüber behaupteten u>Ä? um
das Dasein deS Volkes und der Nation kämpften . Er
sagte weiter : Es ist unserem Volke in Fleisch und Blut
übergegangen , daß das Bündnis , welches weitblickende
Staatsmänner Deutschlands und Ungarns geschlossen
haben , die wichtigste Stütze und der stärkste Pfeiler der
Monarchie und besonders unserer Nation ist . Das Bünd -
niö ist für Deutschland ebenso wertvoll wie für die öfter -
reichisch- ungarische Monarchie . Das Schicksal hat uns ver -
bunden und durch die Feuertaufe wurde die Verbindung
auf ewige Zeiten gefestigt . Der Redner sprach von den
ungarischen Selbfländigkeitsbestrebungen , die vom Ge -
sichtspunkte der Stärke der Monarchie von vielen Seiten
irrtümlich beurteilt würden , und von dem Bestreben , die
staatliche Selbständigkeit Ungarns innerhalb der Mo -
narchie zum Ausdruck zu bringen . Die Bestrebungen
Ungarns bezweckten die Hebung des Prestiges der Mo -
narchie und die Stärkung ihrer Macht . Die Ungarn
hätten ein - Interesse daran , daß der Schwesterstaat Oester -
reich stark und mächtig werde . Sie hätten das Endziel
der nationalen staatlichen Erstarkung vor sich, um ein fe-

fter , starker Pfeiler der österreichisch -ungarischen Monar¬
chie zu sein . Ueber die Verhältnisse der verschiedenen
Sprachen sprechenden Völker der einheitlichen Nation sagte
er , die Gäste würden sich überzeugen können , daß Ungarn
das Land wirklicher Freiheit fei , wo jeder Staatsbürger
die gleichen Rechte besitze. Der Staat verlange nur eins
von den nicht ungarisch sprechenden Nationalitäten . Er
verlange die Achtung vor dem Staate und die Erlernung
der Staatssprache .

Der Vizepräsident des Abgeordnetenhauses S c i -
tovszky entbot den Willkommengruß des ungarischen
Abgeordnetenhauses in einer Stunde , in der ' Ungarns
Soldaten vor Verdun wieder Schulter an Schulter mit
der deutschen Heldenarmee kämpften

Oberbürgermeister Barczy begrüßte die Gäste namens
der Stadt Budapest .

VoMirWaft , § andd u . verkehr.
Fast überall macht sich schon jetzt nach den langen

Regenwochen die Phytopherafiinle , auch kurzweg Kar -
toffelkrankheit genannt , bemerkbar . Es wird da -
her in diesem Jahr ein ganz besonders sorgfältiges Ein -
wintern der Kartoffeln notwendig sein . Mit Rücksicht
hierauf sei an ein - Flugblatt „ Die Einwinterung der
Kartoffeln von Dr . Schaffnit -Bonn -Poppelsdorf

" er -
innert , welches im Septenwer 1916 von der Kartoffelbau -
gefellschaft e . V . herausgegeben wurde und gegen Zu -
sendung einer 13 Pfg .-Marke von der Gesellschaft der -
sondt wird . Letztere hat überdies schon bor geraumer
Zeit eine Lichtbilderserie über alle Aufbewahrungsarten
und auch die entstehenden Fäulen zc . der Kartoffeln her -
stellen lassen , welche vorzüglich zur Belehrung in Ver -
einigungen aller Art zu gebrauchen ist . Näheres darüber
ist von der Geschäftsstelle , Berlin SW . 11 , Bernburger¬
straße 15/16 II , zu erfahren .

: : Mannheim , 15. Sept . Die Süddeutsche
D r a h t i n d n st r i e A .-G ., M a n n h eA m - Waldhof
hielt am Samstag ihre Hauptversammlung ab . Vertrc -
ten waren 1142 Aktien durch 7 Aktionäre , darunter 88t)
Aktien durch Oberbürgermeister a . D . Friedrich Hau -
mann , Mitglied des AufsichtSratö des Stahlwerksver¬
bandes . Die Dividende von 12 v . H . wurde genehmigt .

Berlin , 15 . Sept . Der private Güterverkehr
nach Rumänien ist wieder eröffnet . Wie vor Aus -
bruch des Krieges mit Rumänien erfolgt der Verkehr
unter der Bezeichnung Carmenzüge , die an den
Sammelstellen Kandrzin , Pirna und Regenbburg gebil -
det werden . Anträge zum Abtransport sind an die
Expreß G . m . b . H . , Berlin W . 8, Behrenstraße 48 , zu
richten . Die Vermittlung von Spediteuren ist zulässig .

Einstellung des Postauftrags - und Nachnahme -
diensteS mit Oesterreich . Im Verkehr mit Bosnien -
Herzegowina und Oesterreich nebst Liechtenstein — nicht
auch Ungarn — wurde auf Verlangen der Postverwal -
tungen dieser Länder der Postauftrags - und Nachnahme -
dienst vorläufig eingestellt .

HI Vom Hopfenmarkt . In letzten Tagen eingetretene
trockenere Witterung begünstigt die Hopfenpflücke , die nun

auch größtenteils beendet werden konnte . Fast durch -

schnittlich fällt das Mengeergebnis geringer aus , als die
letzten Schätzungen lauteten , mitunter ergeben sich sogar
erhebliche Schwankungen . Der Güte nach fällt das 1918er
Erzeugnis aber durchweg befriedigend aus . Es besticht
besonders die meist glattgrüne Farbe und der hohe Lu -

pulingehalt . Nicht selten trifft man eine Ware von
durchaus schwerer Beschaffenheit «n , seltener geringere
scheckige Ware . Auf all - Fälle entschädigen für die durch -
schnittlich kleinen Dolden die schöne Farbe und der hohe
Gehalt . In der Hallertau erntet man vielfach von 1000
Stöcken kaum einen Zentner . Im Spalterland beziffer -
ten sich die '

Erträgnisse der einzelnen Pflanzer mitunter
nur auf wenige Pfund , so daß von dem Einbringen ab -
gesehen wurde . Im Bezirk Hersbruck -Lauf , der in regel¬
mäßigen Jahren einen Ertrag von 10 000 bis 12 000
Zentner aufweist , werden diesmal kaum 500 Zentner ein -
gebracht werden können , zumal die meisten Orte völlige
Fehlernte haben . In der Rheinpfalz sind die Ergebnisse
auch sehr kläglich ; denn man konnte bei Anlagen von
einem Morgen Größe oft nicht einmal 1000 Dolden
feststellen . Im Elsaß erreicht das Ergebnis kaum eine
Zehntelsernte . Der bekannte Pflanzort Oberhofen dürfte
etwa 1100 bis 1200 Zentner bringen , Wanzenau etwa
350 bis 450 Zentner , Betschdorf rund 350 Zentner . Im
oberrheinischen Ried ist vollständige Fehlernte festzustellen ,
etwas bessere Ergebnisse liefern die Gärten in der Bru -
mather Gegend . In Württemberg kann man nach den
wenig erfreulichen Ernteergebnissen die frühere Schätzung
von rund 8000 Zentner kaum noch aufrecht erhalten .

Berlin , 16 . Sept . (W .T .B .) Börsenbericht . Das
Friedensangebot Oesterreich -Ungarns bildete an der
Börse naturgemäß den Hauptgegenstand der Unterhal -
tung , ohne indes einen irgendwie bestimmenden Einfluß
auf die Tendenz zu gewinnen . Der Verkehr litt unter
dem geringen Besuch der Börse infolge des hohen israeli -
tischen Feiertages . Die Umsätze hielten sich deshalb in
recht engen Grenzen und die Kursbewegung vollzog sich
unregelmäßig und nicht einheitlich . Große Festigkeit lieh
der Schiffahrtsaktienmarkt erkennen , auf dem wiederum
Hansaaktien den erheblichsten Kursgewinn machten . Auf
anderen Gebieten hielten sich Erhöhungen und Er -
Mäßigungen so ziemlich die Wage . Eine erheblichere
Einbuße erfuhren Hirsch -Kupfer , Ottenstein und Koppel ,
dagegen waren von Farbwerken Aktiengesellschaft für
Anilinfabrikation um einige Prozent gebessert . Ain An¬
lagemarkt ging es bei kaum verändertem Kursstand sehr
ruhig zu .

Berkin , 16. Sept . ( W .T .B .) Warenmarkt »
bericht . Im Produktenverkehr waren zur Saat Win »
terwicken und Roggen mehrfach angeboten , «tuch Sera »
della war leicht zu kaufen , doch hinderte die Höhe ter ge -
forderten Preife vielfach das Zustandekommen von Ab -
schlössen . Für Klee und Grassamen überwog die Nach -
frage bedeutend das Angebot . Auch Rüben - und Gemüse -
samen waren andauernd begehrt .

Berlin , 16. Sept . Produktenpreise für
Saatgetreide 1918er Ernte . Saatlupinen
88 Mk . per 100 Klgr . ab Station , Seradella 85— 92 MI .,

Zundklee 210—228 Mk
176 Mk ., Inkarnatklee 160— 176 Mk % Ih

"
- 176 Mk ., Knaulgras 160- 176 Mk MiI '
•60 —176 Mk ., Tymotee 83- 103

Rotklee 260 —278 Mk .,
klee 160— 176
gras 1G0-
schwingel 100— 17B Mk ., Tymotee 83—103 Mk ,
65- 73 Mk ., Wiesenheu JO Mk ., Kleeheu 11 M i *

' 4

Handelspreise per 50 Klgr . ab Station . — Liefe na
15. Juli per 1000 Klgr . ab Station . Winterwei ^e -,bis 446 Mk . je nach Station , Winterroggen 409—40

'-, <m »
je nach Station , Wintergerste 441 Mk .

'

Kaelssutzsr SLanössöLch - fiuszSg » .
Eheaufgebote . 16 . Sepi : Wilhelm Jung bnn

hier , Musiklehrer hier , mit Elisabeth Ortlieb von
Oskar Deutsch von Freiburg , Dreher hier , mit Linn
Dreikluft von hier .

' Xmo

Todesfälle . 14. Sept . : Adam Schmitt , Steuer -
aufseher a . D ., Ehemann , alt 67 Jahre ; Karolina Nöraer
als 76 Jahre , Witwe von Theodor Jörger , Maurcr —!
15 . Sept . : Theresia Bosch, alt 77 Jahre , Ehefrau

'
von

Adolf Bosch, Bahnarbeiter .
Beerdiguugszcitu . Trauert,aus erwachsener Verstorbenen .*"

Dienstag , 17. Sept . 10 Uhr : Adam Schmitt , Steuer -
aufseher a . D ., Augartenstr . 4 . — y2 5 Uhr : Theresia
Bosch, BahnarbeiterS -Ehefrau , Durlacherstr . 73 . — 5 jjr r
Anna Weschler , Schülerin , Schützenstraße 78.

SMM -Mg ftr das Mt m - h andereZm -jik .
Felbfeelforge . Bisher 4510 .55 Mk . E . S . 10 Mk., Un-

genannt , Ettlingen 7 Mk ., Aug . W ., Oberl . 5 Mk ., - i>.
fammen 4532 .55 Mk . — Bad . blinde Krieger . Bisher
879 .05 Mk . Ungenannt , Ettlingen 7 Mk ., zusammen
886 .05 Mk . — Lesestoff ins Feld . Bisher 371 .13 Mk.
.Pfr . Lumpp , Engelswies 10 Mk, , Ungenannt Kehl 3 .70
Mk ., Pfr . Ketterer , Jestetten 9 Mk . , Frl . Lina Meyer , hie,
6 Mk ., Ungenannt 4 . Komp . 1 . Ldstm .-Bat ., Heidelberg
2 Mk ., zusammen 401 .83 Mk . — Svldatenheim Karlsruhe .
Bisher 262 Mk . E . S 10 Mk ., zusammen 272 .— Mk . —
Kathol . Missionen . Bisher 40 Mk . Ungenannt , Ettlingen
6 Mk ., zusammen 46 .— Mk .

Zum Wertetzaßrswechset !
Erneuerung üer Aeitungsbeftellungen t

Vom 17. bis 25. Sept. nehmen alle Briefträger ,
P»stboten und unsere Agenten Bestellungen aus
das 3. Vierteljahr — Juni bis September — für
unser Blatt entgegen .

ffiev
ohne Unterbrechung

unser Blatt weiter zu erhalten wünscht, mache scink
Bestellung während der oben angegebenen Tage.

weiden dauerhast repariert (nicht gelotet )

KWn - Mi «im «sia!i A
> Z

im Hof. — Karlsruhe , Telephon 1421 .

Weißer Käse.
Verkauf von weißem Käse in den Kcit -BerkausSstclle :»

Nr - 233 —236 » einschließlich von Dienstag , de » 17 . Sept .
1918 bis Donnerstag , de » 19 . Sept . 1918 einschlief;! , an die
eingetragene Kundschaft gegen die Lebensmittelmarke
J Nr . 91 .

^ opsmenge l lt Pfund ; Preis 1 Mk . für das Pfund .

Karlsruhe , den 16 . Sept . 1918 . 3441

NahrttWsmittelamt der Stadj Karlsruhe .

Erosstax W Holllieater .
Dienst ^? , den 17 . Snpternber 1918 .

Diecstagsmiete Nr . 4.

Meister Guido «
Komische Oper in drei Akten . Dichtung und Musik von

Hermann Noetzel .
Anfang : 7 Uhr. Ende uaeh 10 Uhr.

Dcretmgte

WerufsberaiuugsjMe

für Krauen und Mädchen
beim 2423

Kiädi . Arbeitsami Kartsruhe ,
Zähringerfiraße 100, Zimiüer Nr . 15.

Sp rechstunden: Dienstag und Freitag 4 - 6 Uhr.

Feldpost - Schachtel»
i« if ver Größe , stabil « Qualität , sowie oll» übrig ; «

Kartonnagen liefert

Wittib . %tWt < uiti) PG « rackiiW 'Wnl
Altsctsweier - lBiiiil in Baden

Pädagogium Nenenlieim - Heidelberg .
Seit 1895 : 398 Einj ., 235 Primaner (7/8 . Kl .) In den
Erlagsj . 137 Einjähr . , 68 Prima , 0 II . FaaiilioBiielm
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F . WM k Soh «,G . ° H . KM ?«heI
Toiletteseifensobrik .

112 Seilen mit
fast 100Älldem

preis : EA Pfennig

Reicher Heimat«
licher Lesestoff zur
llniechaltung und

Äelehrung
I » jeder 5 «:«ilie mich
der H «Im»t«?aiönder

zu finden sein

Bezug durch die Luch -
Handlungen u . Agenten

Badem '
a

Verlag und Druckerei L

Karlsruhe ^

IM 3446

Glhoklmgsßeim der Stadt Kartsruße
in Waden

sind noch eimqe Betten für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen frei . Verpflsgungssatz täglich
5 Mark. Anmeldung und nähere Auskunft bei der
Direktion des sisSt . Krankenhauses Ksrisrtche .

Kunllterliaus : Speiseßaus
Karlsruhe , Karlstr . 44

wieder geöffnet. 3447

Ketteier - Heim Bad -Nauheim
Katlial . Schwesternhaus

nächst den Bädern . Personenanfzug . Elektr , Licht , Zentral «
heizung , grosser Garten , luftiger Speisesaal , Hauskapelle .

Prospekte durch die Schwester Oberin .

: a = öc

Edle Frauen
Schlichte Lebensbilder , dargeboten

von Kranz Dsr .

2 . u . 3 . Auflage (3 —6 . Tausend ) . 218 S . mit 9
Bildern . In Umschlag steif geh . 2 .— Mk ., in

hübsch . Pappbd . 2 .60 Mk .

Mit feinem psychologischem Verständnis hat
der Verfasser 10 edle Fraueugestalten aus unserer
Erzdiözese in ihrem gottgefälligem Leben und
segensreichen Wirken geschildert . Siesind umrahmt
vouinteressantenzeitgeschichtlichenUeberblicken .die
oft ihre wahre Charaktergröße plastisch hervor¬
treten lassen . Einzelne Charakterbilder dürfen
ohne Uebertreibung als echte Kabinettstücke bio -
graphischer Darstellungskunst bezeichnet werden .
Kurze , prächtige Naturschilderungen aus der bad .
Heimat verleihen den Erzählungen einen befon »
deren Reiz , und machen die Lektüre des Buches
zu einem Genüsse . Das Buch verdient deshalb
die weiteste Verbreitung bei Klerus und V »lk.
Ob «rrhii »Uch« Pastoralblatt . Fr - Iburg t . Hr ., S . 186, 1918 )

Ein Such, allen Frauen warm zu empfehlen.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

und Druckerei ff ÖtfSf

Brnchleidenbe

bedürfen kein sie schmerzende? Bruchband mehr , wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Mah und ohn«
Feder , Tag und Nackt tragbares , auf seinen Druck , wie auch
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem
Leiden entsprechend herstellbar ist .

Mein Spez .-Vertretcr ist am Donnerstag , den 19 . Sehl . ,
morgens von Ist bis S lthr nachm . , in Karlsruhe Gast -
hauS zum Albthal , beim Bahnhof , mit Muster vorerwähnte «
Bänder , sowie mit ff . Gummi - nnd Federbänder , neuesten
Systems , in allen PreislMen anwesend . Muster in G «inmi>,

Sängeleib
-, Leid - und Muttervorfall -Vinden , wie . auch

eradehalter und Krampfaderstrnmpfe steh-u ? nr Ver<
fügung . Neben fachge,näßer versichere auch gleichzeitig

streng diskrete Bedienung . 3338

Vh . Steuer Sohn , Bandagist n . Orthopädift .
Konstanz in Baven , Wessenbergstratze IS . Tel . SlS <

Karlsruhe

Halb - , Sitz -, Fuss - und
Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- n . Heis ?-
luft -Kastenbäder etc . 82

Damenfcadozeit : „Montag
und Mittw . vorm. 7 ' /s—i
Uhr und Freitag 3 — 8
Uhr ."

Herrenbadezeit : Alle übrige
Badezeit , Samstags bis
abends 9 Ulir.

Sonntags geschlossen .
Mittags 1 -31 )hr geschlossen .

3 » Stieg « Seiüen

®8e il 'lsnett 9l «ü
Wer

eine » Betrag von wenigstens
CO Pfg . (MisstonS - Almosen )

v sendet an
P . Jsidor , Altötting (Obb . )
3433 erhält
dafür den zur Unterstützung der
südamerikanischen Indianer -
Mission t>er bayer . Kap»ziner

(Chile ) hera - ksegebeneu
Aiiöitiüzer Frs » zi« du» ^altnLlr

zugesandt .
Falls man Zählkarte benützt ,

Nr . 78S2
Postsche «k« mt München .

s ' Sicherh . -Rpp . werd . haar
scharf geschliffen, Stück 10 Pf .

Kaiserstraße 34 LaSen
Karisrnhe . 3104

Ordentliches

Mädchen -
für die Küche und eine ju « g«

Beiköchin
gesucht . 3426

Kfhsätlerhans ,

kürisrutzk , Karlstraße 44.
Tüchtiges , solides

gesucht. Eintritt sofort od»
auch später . 3425

Mdl . TiergMnivttWasj

gegesiibtrdtmHMptbahcho ^
«Karlsruhe .

Mir kl . , eiuf . frauenl . Haus -
halt ältere Person gesucht.
Näher . Essenweinstr . 33,3 . St ,
Frey , Karlsruh «

Kath , 22 Jahre alte ? , in
allen Hausarbeiten und im
Kochen erfahrenes

Mädchen
sucht Stelle

im Pfarrhaus oder auch M
besserer, kath . Herrschaft , .an
liebsten im badisckcn Omr >
land . Angebote unter Nr . 33 .1
an die Geschäftsstelle dS Bl>
Zeugnis und Photographle f
Diensten . ^ ^ 0

Nve Maria
jZDuüergolteslieAk

für Sopran und Alt mii
Orgelbegleitnng von

Berthold Waßmer .
2 . Auflage .

Part .M .1 .80 StimmeM -' -̂

Eadenia Verlag
Druckerei , Karlsruhe.

Bezugspreis vierteljährlich :

In Karlsruhe durch Träger Mk. 4
(h . d . Geschäftsstellemonatt . Mk . 1
auswärts (Deutschland ) durä
Wost Mk- 4 .70 ohne Bestell^
Ausland durch Post oder Kre

and . DerEinzelverkaufspreis \
Ausg abe betragt 10 Pf .

Fernsprecher Nr . 535

Rotationsdruck nnd Serie
Karlsruhe , Adlers

k . w . Ein fööeralij

Die mnerPolitii 'chon Ve
Monarchie darf man , tteni
Verständnis beurteilen tut]
Brille betrachten. Deutfck
staat, der nur Ivenig Nicl
Grenzen cknfweist (Polen
Lothringer ) . Oesterreich
Z^ationalitätenfraat , der et
faßt , also ein Europa
«Wursteln der österreichisch
als eine ständige schivds
tätigkeit . Wären die Län«!
einen: Hut durch die Dyn <
schm Hnen schon mchr
Der österreichische Staat i
Art Völkerbund dar , wie ■
die Frucht dieses Krieaes
Geschichtsschreiber Lampr «
nicht mit Unrecht Oesterr
Europas , die österreichi
engherzig national , sonde

Trotzdem diese StMtsi
und deutlich gsgeben ist,
huniderte vwl gegen sie g
darin , daß die österreichis
streben , ihrem StaatAve
schlossenheit zit geben , wie
Preußen , Rußlonb , Frans
Fehler verfielen , diese (5
der Zentralisation zu fitd
solutismus war ein solche
fährlich. Das Nationale
a>ber , nachdem sie durch 'die
rung teilzunehmen bog
wäre in Oöfterreich der l
nicht so weit gediehen, we
ciußen geschürt worden w
ziitis . Man muß sich Oe
tigen durch Aufhetzung st
gegeneinanider.

Es war besonders dve !
tön handelte , um die kathi
burger zu vernichten.
Tveiben dadurch, daß Oe
deutschen Bunde ausges
wurde der Einfluß des 55
in verhängnisvollster Wei
samte Deirtschtum 'Großdi
hinter Oesterreich gestand
daß die Slawischen u . a . I
geliiste bekainen. 1867 tt
Deutschen in die Minder !
Wülfte durch das Deaksc
Oesterreich gleichberechtig
Statt eines Staates war
sogen . DualisiMs .

Während in Oesterreick
schwer in die neue Rolle
in eine Rival 'tät mit den
in Ungarn die Magyaren ,
die Hälfte der Bevölkere
Nationalitäten zu unterd
flaweir (Kroaten ) , Nu>mäi
sich aiber auf die Dauer i
lassen , so setzte gegen di«
Rechte und Interessen ein
in ganz Ocl 'öerreich Volk
gerufen hat , während
nicht zu Ende ist . Der r
reich -Ungarir zu einem |
wickeln , »var 1867 gegebei
Leichtigkeit die Föderalist
lung des Reiches in eii
können. Die Ungarn hä
finden müssen. Heute sin
einer Gesundung der Gej
ihren selbstsüchtigen Bestr
Kroatiens , Slawoniens , 5
der Herzegowina nicht las
geben dieser Pläae Ungar
mlifierung des Reiches n
Bogelftraußpolitik treiben
daß nur mit einer durch
Oesterreich-Ungarns der t ;
feitet werden kann.

Es rächt sick» aber heul
gttng der völkischen Prob
ichen Regierungen . Freil
ralisierung in gewissen K
Wahrheit werden . Die kat
werden für Böhmen bie
Ordnung der Dinge stelle
seöbständiges Böhmen , ab
Monarchie, damit stellen s
Föderalismus . Freilich kl
Teile , einen 'deutschen , uti
rissen werden . Die Krön )
Grenzen des Wirtschaftsc
bleiben . Innerhalb derse
nomie für völkische Minde
Für Polen kann die austreiner föderalistischen Ve
Frage kommen, denn eim
Ungarn ein Präzedenzfall
zwei Lager geteilt , die eine
iStaat , der sämtliche Süds !
nien umfaßt , so Fiirstbifck
Koroschetz, die andern wc
Stadler in Serafewo die '
schert und einen kroatischer
wenigstens die deutschm
in

^ ihrer zentralistischen
Mderalisierung , aber tc
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